















Hanpthema: 


Zeit: Die Verjammlungen beginnen morgens 10 Uhr, nahmittags 2 
und abends 8 Uhr. 
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» ® pr 


ift heute der. Seiland 
geboren, welcher ift 


Chriſtus der Herr! 


Das Wort ward Fleiſch. zur. 2, 1—20. 


Das eigentümliche Gepräge der Weihnahtsgeihichte iit die wunder · 
bare Miſchung von Niedeigkeit und Höhe. Wie jo ärmlich ging e8 her bei 
der Geburt des Schöpfers aller Dingel Alles war gering: die Eltern, das 

Kind, die Wiege, der Aufenthaltsort. 
die die Hirten auf dem Felde umleuchtete, drang in das Dunkel von Beth- 
lehems Stall. Nur aus dem Munde geringer Schafhirten empfingen Maria 
und Joſeph die Kunde jenes Ereigniſſes. Das alles waren ebenjo viele 
Uebungen de3 Glaubens, und die Bemerkung (8. 19) läßt fließen, daB es 
aud für die kindliche Mutter gegolten habe, fih aufs Wort zu verlaffen. 











Denn euch 










Hört ihr wohl das frohe Klingen? 
Seht ihr wohl den‘ hellen Schein? 
Aller ‚Engel Heere fingen, 
Ale Sterne jtimmen ein, 


Gottes ftarfer Lebenswille 

Füllet nun die ganze Welt, 
on dem Kripplein in der Stille 
Bis ins hohe Sternenzelt. 


Arme Hirten ziehn zum Stalle, 
Beugen vor dem Kind die Knie, 
Darum Tommet, alle, alle, 
Betet dankbar an wie fie, 
























Nicht einmal die Mlarheit des Herrn, Alles Dunfle muß nun| weichen, 


Ale Schmerzen müffen fliefn — 

Erd und Himmel Heute reichen 

Sich verjöhnt die Hände hin 
(Frig Riebold) 











Wie? das alfo war jegt der hehre Augenblid, auf den die Väter feit bier 


Sahrtaufenden gehofft und geharrt, und von dem die Propheten geidhrieben 
hatten? Dieſe vielleicht ſchwerſte Stunde-ihres bisherigen Lebens follte der 
glänzendfte Punkt der Weltgeſchichte fein, der dieje aus einem Chaos menſch - 
licher Verirrungen in ein mweisheit3volles Gefüge göttliher Liebe verwan- 
delte, der eigentliche Punkt des ewigen Ratichluffes Jehovas? Diejes in 
Windeln der Notdurft gehüllte Kind der Davidsjohn, das Heil der Welt, 
Gott im Fleiſch? — Sa, jo war e8 in der Tat, und jo wäre es auch — 

Denn nicht die glänzende Szene auf dem Felbe 
jondern die jo gering ausjehende Geburt im Stalle. 
Die Engel aber umgaben diejes in Dunkel gehüllte Wunder von fern mit 


Engelerideinung gemei 
bildete die Heilstatjadhe, 


fehlen durften. 


a en Me 3 —— — Dee Sf — ee 

Mehnen? Can ie Hofe ae an mtäher She nn 
De a na enn 
Glaubensaugen, um durd; die Gülle der Mnechtsgeitalt hindurch den zu er- nd a und Schreden 


fennen, der Emwigvater, Kraftheld, Friedefürſt iit. 
zum Sohne gegogen wird, jieht bald helle genug, um in da8 anbetende Wort 
einjtimmen zu fönnen: „Wir jahen feine Herrlichkeit al$ des eingeborenen 
Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit”. 


An unfere Gemeinden 
in 3.5.9. und Kanada. 


Das Weihnachtsfeſt rüdt raſch nä- 
ber. In der Arbeit hier merfen wir 
es faum, wie die Tage und Moden 
dahineilen. Eine Arbeit drängt die 
andre, ein ſchwerer Fall den andern, 
aber der Herr wacht über uns. Dieje 
Gewißheit iſt köſtlich Heute, wo ich 
dieſe Zeilen zu Papier bringe, ballen 
ſich die Gewitterwolken am politi- 
ſchen Horizont im Fernen Diten dro- 
hend an und der Friedensgruß der 
Engel auf Bethlehems Fluren ſcheint 
jo weit, fo weit entrüdt zu fein von 
der nadten Wirflichfeit unferer Tage. 
Und doch wilfen wir, daß der Gruß 
auch heute noch gilt, heute mehr als 
je. Er will jedem einzelnen Herzen 
den Frieden bringen. Haben wir ihn 
und jind wir Friedensträger? 
Meine Mitarbeiter in Gronau, un. 
jere wartenden Flüchtlinge und auch 
id) ſende Euch allen auf diejem Wege 
herzliche Weihnachtsgrüße. Möge 
Chriſtus in jeder Familie, in jedem 
Heim und in jeder Gemeinde zu 
Seinem Rechte kommen. 


Programm für die Bibelkonferenz 


im Bethanfe der M. Br. Gemeinde, Nordende, 621 College Ave., Winnipeg, 9. 
28. und 29. Dezember 1950, 


„Die Wunder Gottes an Iſrael — ein Spiegelbild der 


am 27., 


Gnade Gottes“. 


Mittwoch, den 27. Dezember. 


. Die Rückkehr Jiraeld aus dem babyloniſchen Exil. — Br. U. H. Unruh. 
. Die Be Gottes bei der Anjiedlung der heimfehrenden Juden in Pa- 
Täftina. . 









e und. völfifche Biederherftellung "Siraels "En der Rüdtehr 


Beilige Nacht! 


Naht, mehr denn lichte Naht! Nacht, 
lichter als der Tag! 

Nacht, heller als die Sonn! in der dag Licht 
geboren, 

Das Gott, der Licht in Licht wohnhaftig, 
ihm erforen! 

O Nadit, die alle Nächt und Tage trogen 





































Ber aber vom Bater Der Simmel bricht! doc fällt nunmehr 


fein Donnerſchlag. 

Der Zeit und Nächte fhuf, ift diefe Nacht 
anfommen 

Und hat das Recht der Zeit und Fleiſch an 
ſich genommen 

Und unjer Fleiſch und Seit der Ewigkeit 














Meine Mitarbeiter und aud ic 
freuen ung ſchon auf das Weihnadhts- : 
feit 1951, daS wir dann, jo Gott will, 


















mit unferen $amilien vereint werden bermadjt: 
feiern dürfen. — Die j en a 
Euer C. 3. Maffen. ? ie en ach die ſchwarze Nacht 








Frankffurt/M., 5. Dez. 1950. 
Weihnachtsgruß! 


Für Chrijten iſt diefes Feſt eine 
Zeit der Freude, der Hoffnung und 
des Friedens, wo wir das Kind in 
der Krippe und den Retter der Welt 
anbeten. 

Wir denfen in diefen Tagen auch 
befonder8 an unjere Lieben und an Ä 
die vielen Freunde des Hilfswerks. 
Unfere M.E.E. Gruppe hier in Wa- 
terloo, Ont., dankt heute für das git- 
tige Entgegenfommen und für die 
Zufammenarbeit aller Mennoniten 
im Werke der Barmherzigkeit 
durch das Jahr 1950 und jen- 
det Weihnachtsgrüſſe und Glückwün · 
ſche zum Neuen Jahr an jedes Haus. 

Unterzeihnet: Eileen Jantzi, Ra- 
tharine Penner, Clifford Penner, E 
va Snider, Margaret Wölf, C. J 
Rempel und Famili 


Des Grabes Dunkelheit muß durch die 
Nacht verſchwinden. 

Nacht, lichter als der Tag! Nacht, mehr 
denn lichte Nacht! 


(Andreas Gryphins) 4 



































Freitag, den 29. Dezember. 


Der gejegnete Wohnort des neuen Iſraels. » Br. A. 9. Unruh. 


10. Iſtaels Weltmiffion im Friedensreſche. j . Pr. &.D. Hübert. 
11. Die heutige Miffion unter den Juden. . Br. 3. Pankratz. 
12 


. Die zukünftige Abrechnung mit allen Senden; des gl ubigen Sirael3 aus 
den Juden und aus den Nationen. * ao PIUS. Unruh. 


An den drei Abenden werden jpezielle —— 
abgehalten werden. Pr. 3. A. Töws wird uns an den Abenden dienen. 
In der Pauſe vor N Abendgottesdieniten werden Brüder mit den 
Beſuchern Zeugnisſtunden abhalten, oder ſonſt erbauliche Anleitungen geben. 
Mit der Speiſung haben wir es auch wie früher: Die Beſucher bringen 
ihren Imbiß mit und für Kaffee, Poſtum und Milch wird geiorgt werden. 
Es wäre gut, fid) bei Freunden, Bekannten und Verwandten beizeiten Nacht 
berberge zu beitellen. 
Die eventuellen Unkoften, wozu wir bejonders den Dienſt der arbei- 
tenden Brüder rechnen, jollen durch freiwilligen Kollekten gededt werden. 
Grüßend, D. K. Dürkfen. 





Uhr 


. Br. 3. W. Redefopp. 


. Quiring. 
aus Babel, 
Pr. N. $. Unruh. 


Donnerstag, den 28. Dezember. 


. Der Herrliche Erlöſer nad) Sei. "8, 
. Das Bild des neuen Siraels. 


. Die Berihuldung der Chriftenheit an dem gegenwärtigen Sie, 


J. Epp. 


. Die endgeihihtlihe Sammlung Se aus der gegenwärtigen Ber: 


Streuung. . » Br. A. $. Unruh. 
Pr. €. Wall. 


5 » Pr. A. H. Unruh. 











Korrektur. 


In der Rundſchau Nr. 50, Seite 3, 
in der zweitlegten Zeile der Spenden. 
liſte für das Weftl. Silfsfomitee foll- 
te es nicht heißen „M. B. Gretna“, 
ſondern „M. G. Gretna“. 


Sur Kenntnisnahme. 


Pred. H. Negehr, Schreiber der 
Kanad. Konferenz der M. Br. Ge., 
gibt jeine Adrejfenänderung befannt: 
von 43 Cobourg Ave., nah 233 Mid- 
winter Ave, Winnipeg, Man. 


—— 51 


are 


— Redaktion und Druckerperſo · 
nal danken recht herzlich für die vie- 
Ien Weihnachtsgrüße und möchten 
den wertgeihägten Leſern über Land 
und Meer hiermit frohe Weihnacht 
wünſchen! 

— Bitte auf Seite 4 das Gebets- 


‘programm zu beachten und zu be- 


nutzen. 

— Mit dem Dampfer „Columbia” 
jollten am 16.—17. Dez. folgende 
Immigranten in Salifax Ianden: 

Vraun, Sans, 17, fährt zu ©. 
Braun, 1291 Henderfon Hroy., Wpg., 
und dann zu ®. 3. Sanzen, Haskelt, 
Manitoba. 

Klaſſen, Iſaak, 37, Helene, 28, u. 
Willi, 2, haben denfelben Beſtim · 
mung3ort. 

Sperling, Sujanna, 22, zu Jakob 
Epp, Whitewater, Man., (Erft zu 
A. A. Wall, St. Catharines, Ont. ) 

Klaſſen, Maria, 41, Anna, 17, 
Hanna, 14, zu Henry Kethler, Bor 
„370, Steindbah, Man. (Erſt zu Sara 
"Siemens, 253 Sawthorn Ave, R.- 
Kildonan, Man.) 

Pankratz, Maria, 32, Maria, it, 
Elfriedes 8, zu Cornelius Wall, La 
Salle, Man. 

(Information von der Kan. Menn. 
Board.) 

— Ber bis zum 1. Febr. 1951 
neue Abonnenten für „Menn, Rund- 
ſchau“ und „Chr. Jugendfrend“ ein- 
fenbet, erhält eine wertuolle Brämie, 
Wir planen den Umfang der M. R. 
zu vergrößern, dem Wunſch vieler Le- 
fer entſprechend, und bebürfen nun 
der tatfräftigen Hilfe unſerer alten 
Leſer zur weiteren Verbreitung bie- 
fer Blätter. 

— Am 10. Dez. ftarb im Morris 
Hoſpital Jakob Braun, 76, von Rome 
Farm, Man. 

— Aanada erportiert 7,5 Millio- 
nen Weihnahtsbäume im Werte von 
fait $2,5 Mill, ift alfo ſozuſagen des 
Weihnachtsmannes rehte Sand. B.C. 
liefert fajt % der Menge an Radel- 
bäumen. 

— Mit dem Dampfer „Beaver- 
brae“, der am 18. Dez. bon Bremer- 
haven abgehen jollte, kommt voraus- 
fihtlih aud Dr. Walter Quiring mit 
Familie nah Kanada, und zwar zu 
jeiner Schweiter in B.C.. Seit 1923 
wohnten fie in -Deutihland und Dr. 
Quiring war als Schriftiteler und 
Lehrer tätig. 

— Bann da3 neue Heim der „Menn. 

Rundſchau“ fertig it, möchten viele 
wiſſen. — Wir hoffen, jo Gott will, 
ihon im Januar 1951 hinüberzuzie- 
ben. Die Stud. Arbeit von außen 
muß der Froſtes halbes bis zum Früh- 
ling verbleiben. Alſo jind die Wände 
noch ſchwarz und ergeben fein gu- 
tes Bild, weshalb wir bisher feines 
gebracht haben. 

— Aus Erich Sauers Feder ift 
ein neues vortreffliches Buch erichie- 
nen, „Der göttliche Erlöjungsplan 
von Ewigkeit zu Emwigfeit* mit pro- 
phetiiher Karte mit: erflärendem 

(Sortfegung auf Seite 53) 


Bekanntmachung. 


Die nMefiengers of Veace“ laden 
Sie herzlid) ein, jeden Sonntag mer- 
sen um 8 Uhr über CHWa, Epiki- 
wad, B. C., der Botſchaft des Evan · 
geliums zu lauſchen, welche in Lied 
und Predigt geboten wird. Es iſt ein 
interdenominationelles Programm 
und wird durch die Gebete und frei- 
willigen Beiträge der Gottesfinder 
unterftübt, 

Uns der Fürbitte empfehlend, im 
Namen der „Mefiengers of Peace“, 

Beter Derkien. Abbotsford, B. C. 





Newton Siding, Man. 


Am 9. Dez. erlitt Br. Gerh. 3. 
Pätfau, Newton Sdg., einen Schlag- 
anfall, während er jeinen Geichäf- 
ten in der Stadt Portage Ia Prarie 
nachging. Er liegt gegenwärtig in 
Vortage im Hoipital und feine Tinfe 
Seite iſt volitändig gelähmt. Er iſt 
jomit der Fürbitte der Sinder Got ⸗ 
tes empfohlen. A. A. Löwen. 

(Wir grüßen den Bruder und wün⸗ 
ihen ihm Geneſung. — Red.) 
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Schickſale einer Gromutter. 
(Sortjegung) F 


Doch die Sorgen ruhten nicht, denn die Nachricht von Kätchens Krankheit 
war nicht gut und dazu die Sorge um mejne zurüdgebliebene Tochter and 
meine Goufine. 6 Woden waren wir im Lager und ſchon mehrere Woden 
in Klettenhagen und nod) immer wußte id) micht, ob fietiberhaupt heraus- 








gefommen oder die Ruffen jie vielleicht überrumpelt hatten. Ich war zumei- 


Ien fajt der Verzweiflung nahe, wenn id) nicht den Halt an Bott gehabt 
hätte. Ta, eines Tages, fam Greta aus Schwarzau, von wo jie die Verpile- 
gung holte, und bradjte einen Brief von einer Krankenſchweſter Olga Drews 
aus Woljskirch, in dem fie jdhreibt, dag meine Anna mit ihrer Tante Lena 
bei ihr im Siechenheim jind und es fehlt ihnen an nichts. O wie habe id) ge- 
weint und geſchrien vor Freude! Ich konnte es faum faſſen, daß es Wirklich. 
feit war. Schw. Olga Hatte jidh bemüht, im Kreis Kaliſch auszufinden, ob 
fo-eine Frau Löwen mit ihrer Schwiegertochter da irgendwo jei. Wir. Flücht- 
linge waren ja alle auf Liſten, und jo wurde ihr unjere Adreſſe geſchickt. 
Sie ſchrieb jogleid an uns und bemerfte aud), ic) jollte hinkommen und jie 
würde jehen, ob id} auch dart bleiben fünnte, Ich wollte nicht eher fahren, 
bis Kätchen aus dem Kranfenhauje war, aber das verzog ſich jo lange mit 
ihr, jie fiel immer wieder zurüd, Greta war aud) ſchon zweimal da gewe · 
ſen, durfte jie aber nicht jehen. So fuhr jie aljo mit mir nad) Wolfskirch. 
Tas war ein Wiederjehen!!! Greta juhr um einen Tag zurüd und mit mir 
fuhr Schw. Olga nad) Liſſa (etlihe Minuten mit der Bahn zu fahren) zum 
Zandrat, wegen meiner Aufnahme im Siedjenheim. Das hatte ’aud) Feine 
Schwierigkeit, denn der hatte es gemadjt, dab jie nad) Wolfskirch kamen, 
denn fie wurden in Liſſa ausgeladen und dort ins Rote Kreuz gebradit. 
Weil es dort zu falt war für meine Tochter und fie von Tante Lena getrennt 
werden jollte, jo jorgte er dafür, daß jie zufammen nad; Wolfskirch famen. 
Der Herr erhört Gebet, welch unverdiente Güte. ” 

Nun ja, 4 Monate dugite ich mein Kind noch pflegen helfen. Sie war 
ganz hilflos, wurde immer ſchwächer und endlich ſchlug ihre Erlöjungsitunde 
nad) einer jehr ſchweren Nacht, früh morgens. Sie befam noch Gehirnſchlag 
und jo lag jie 3 Tage und 2 Nächte bewußtlos auf dem Rücken und rödjelte. 
Wir glaubten, ah jie bewuhlos war, aber als Schw. Olga jie einmal 
fragte, ob jie große Schmerzen habe, dann wollte jie antworten, fonnte es 
aber nicht richtig herausbringen. So lange wie jie jprechen konnte, hat jie 
ihren Sohn gerufen und die legte Zeit aud) ihren Mann und ihren Vater. 
Gott jei Dank, jie hatte endlich außgelitten. 

Hier fann ich nicht anders, als etwas zurüdzugehen. Die erjte Zeit, 
als der Tochter Sohn jort war, verlor jie den Halt an Gott und fonnte nicht 
mehr glauben. Sie mußte oft allein liegen, oder auf ihrem Fahrſtuhl figen, 
wenn die Tante draußen. beim Gemüſe Arbeit hate. Dann konnte jie jo 
recht ihrem Schmerz nachgehen und ſchrie zumeilen jo, daß es weit zu hören 
war. Ich fonnte nicht immer dort jein, denn meine Schwiegertöhter, mit 
denen ich zufammen wohnte, mußten im Kolchos arbeiten, und id) hatte ‚die 
Kinder zu bejorgen. Ad), wie hab’ ich zumeilen zu Gott geichrien, denn id) 
jah ja, wie es immer weniger mit meiner Tochter wurde und fonnte mid) 
dem Gedanfen nicht hingeben, daß jie im Unglauben jterben jollte. Eines 
Sonntagmorgens ging ic) zu ihr. Wir wohnten mitten im Dorf und jie 
nad; einem Ende. Wie id ins Zimmer trat, ſchaute jie mich jo freundlich 
an und jagte: „Na, Mama, jetzt werde ich nicht mehr zweifefn“. „Was iit 
paſſiert?“ fragte ich. „Das Blut Jeſu Chrijti macht mid rein von aller 
Sünde!“ war ihre Antwort, und jo blieb jie feit im Glauben und war im 
Siechenheim eine Zeugin ihres Heilandes. Wenn Paſtor Fiicher jie bejuchte 
und ‚mit ihr betete, ſprach jie auch: „Ch Blut und Gerechtigkeit...” denn 
anderes fonnte jie ſchon nicht mehr beten. — Wir hatten ein jhönes Begräbnis. 
Ich hatte meiner Schweiter und meinen Schwiegertöchtern telegraphiert. 
Die Schweiter und Greta famen auch, aber Anna fonnte nicht. Es waren 
in Wolfsfird) auch Michelsburger Frauen aus Rußland, und jo hatten jie 
zu meiner Ueberraihung einen Chor zujammengeitellt und jangen das Lied 
„Benn aufitehn am glorreihen Morgen“. Raitor Fiſcher hatte zum Leichen- 
tert gewählt: „Und das find die, die da gefommen jind aus großer Trübjal*. 
Unter anderm jagte er, daß er noch nie an einem Grabe gejtanden, wo er 
jo eine innere Zuverjiht darüber hatte, mo die Seele hingegangen jei. 
— Wenn ich zu ihr ging, um jie zu tröjten, dann ging id) getröjtet von ihr. 
Tas war Baljam auf mein wundes Herz. Ueber Bitten und Veritehen hatte 
der Herr meine Gebete erhürt. 

Ich habe diejes alles gejchrieben, weil ich weiß, da manche meine Anna 
perſönlich kannten. Nun ja, das Vegräbnis war vorüber, die Schwieger- 
tochter und Schweiter fuhren zurüd. Sie hatten einen halben Tag mit der 
Bahn zu jahren. Sie daten, uns aud) mitzunehmen, aber, weil wir es 
da jo gut hatten umd die liebe Schw. Olga uns gern behalten wollte, jo 
entſchloſſen wir uns, im Winter da zu bleiben und im Zrühling wollten 
jie uns holen. Wenn ich allein gewejen wäre, hätte id) wohl mehr Luſt ge- 
habt mitzufahren, aber in Gretas Zimmer war ſchon nur für eine Perjon 
Raum, und meine Eoufine gleich nad; dem Begräbnis dort allein zu Laffen, 
fonnte ich nicht übers Herz bringen. Hatte jie dod meine Anna 9 Jahre 
fo treu gepflegt. Ic habe damals nicht gedadht, daß id, zum legten Mal 
die Stimme meiner Schweiter hören würde, als jie am Sarge jang. Greta 
befuchte mid, nad) Neujahr noch mit ihrer Toter, die mit der Zeit aus 
dem Krankenhaus herausfam, und aud) Anna mit ihrer Tochter. Sie trafen 
bei uns zujammen ein. Wir waren dann ſchon in Liffa, denn eine Woche 
nad) dem Begräbnis mußte Schw. Olga mit all ihren etwa 30 Frauen räu- 
men. Die Regierung wollte das Haus benugen für franfe Hitlerjungen. 
Es famen nämlich über 2000 nad) Wolisfird) und die mußten da Schutgra- 
ben graben. E3 war Scharlach unter ihnen ausgebrochen. So wurden wir 
alle nad) Liffa ins Kreisaltenheim gebradht. Dort war e3 jchon nicht jo ru- 
big, wie in unjerm ſchönen Wolfskirch. 

Im halben Januar fuhren wir alle hinaus mit dem legten Zug, der 
noch abging. O, wie hab id) immerwieder meinem Heiland gedankt, daß 
er meine Gebete erhört und mein Kind zu jid genommen hatte, ehe wir 

"wieder flüchten mußten. Denn als etliche Wochen vor ihrem Tode die Hitler: 
jungen dorthin famen, um zu graben, ahnte ich nichts Gutes, und immer 
heißer wurden meine Gebete um Erlöjung für jie. So flüdhteten wir bis 
Fürſtenwalde, 50 fm. von Berlin. Da war eine große Anjtalt von mehre- 
ren Häufern für Alte und Waijenfinder. Viele hatte man von Berlin dort 








hingebradht wegen der Bomben, jo im ganzen waren wohl bei 500 Perjonen. , 


Es war da aud) ganz gut. Wir befamen wieder ein Zimmer für uns allein. 
In diefem Lutherhauſe war eine liebe Schw. Martha die Sausmutter. Auch 
Schw. Olga durfte paar Wochen dableiben. Sie war mit mehreren ihren 
Frauen in einem Zimmer. Auf einmal wurden die Frauen in andere Häu— 
jer verteilt und ihr wurde gejagt, jie fönne nad Wittenberg zu ihren Ver- 
wandten fahren, man habe genug Scweitern. Die Oberin von der Anftalt 
war nicht jehr gut. So padte Schw. Olga ihre Sachen mit ſchwerem Her- 
zen, denn fie hatte nicht nur die Schweiterntradht, ſondern auch ein Schwe- 
iternherz und ihre pilenebefohlenen Frauen waren ihr ans Herz gewachſen. 
Wenn jie eine Brotfarte befommen hätte, wäre jie nicht gefahren, denn für 
> 






Mit jubelndem Frohloden himm- 
liſcher Heeriharen trat das Evan- 
gelium auf den Schauplag der irdi- 
ihen Welt. „Ehre jei Gott in der 


. Höhe und Friede auf Erden und den 


Menjhen ein Wohlgefallen!“ So 
Hang es zur nächtlichen Stunde auf 
See Zluren (Lufas 
2, k 


Er, auf den die Väter längſt ge- 
harrt, trat in die Mitte jeines Vol- 
Tes als die „Hoffnung“ (Apg. 26, 6) 
und der „Trojt“ Siraels (Xuf. 2, 25). 
„Gott geoffenbart im Fleiſch!“ Welch 
Geheimnis der Gottjeligkeit! (1. Tim. 
3, 16). Zwar fam er in Knechtsgeſtalt 
(Rhil. 2, 7) und bettelarmer Nie- 
drigfeit; aber dies Aeußere war nur 
das „Zelt“ jeiner ' innewohnenden 
Göttlichkeit (oh. 3, 14); denn „in 
ihm war das Leben, und das Leben 
war das Licht der Menſchen“ (Koh. 
1, 4). 

Ein dreifahes Zeugnis Himmli- 
ſcher Voten Hatte das große Ereignis 
angejagt. 


1. Chriftus — der Gottesfohn. Die 
erite Ankündigung geſchah im Tem- 
pel an Zacharias den Priejter (Luf. 
1, 8—13). Sie jhloß ſich jofort an 
die legte und höchſte der alttejtament- 
lichen Weisfagungen an (Mal. 3, 
23). Sie handelte zunächſt bon der 
Geburt des Wegbereiter, des zwei. 
ten „Elias“, und jagte, daß er, deſſen 
Vorläufer diejer „Elias“ werden joll- 
te, fein Geringerer fein würde als 
der Herr, der Gott Iſraels ſelbſt. 
„Diele von den Kindern Sirael wird 
er zu dem Herrn, ihrem Gott, zurüd. 
führen, und er iſt e8, der vor ihm ein- 
‘herziehen wird mit dem Geift, und 
der Kraft des Elias” (Ruf. 1, 16; 17). 
Gerade diejen nahenden Herrn und 
Gott hatte Maleadji im Geifte ge- 
ihaut und ihn als den „Seren der 
Heerſcharen bezeichnet, „der da un— 
verjehens zu jeinem Tempel kommt“ 
(Mal. 3, 1). Wie pafjend war es da- 
rum, daß gerade in einem Tempel 
und an einen Priejter dieje Prophe- 
tenbotjchaft aus-unmittelbar vor der 
Erfüllung jtehen verfündigt wurde, 


2. Chriſtus — der Davidsjohn. Die 
zweite Ankündigung ward Maria, 
der frommen Jungfrau aus Davids 
Haufe, zuteil (uf. 1, 26—38). Hier 
fnüpfte der Engel an die davidiſchen 
Verheißungen an, und zwar jofort 
an die ältejte und erite, die dem Da- 
vid jelbjt durd Nathan den Prophe- 
ten gegeben worden war und die den 
Meſſias als Gottes. und Davidsjohn 
bezeichnet hatte (1. Chr. 17, 13—14; 
Lut. 1, 32—33). „Der wird: groß 
jein und ein Sohn des Höchſten ge- 
nannt werden, und Gott der Herr 
wird ihm den Thron jeines Waters 
David geben“ (Xuf. 1, 32). Auch 
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bier iſt alfo die Engelbotſchaft wun- 
derjam fein auf die Perſon des emp- 
fangenden Menſchen abgejtimmt. 

3. Chriſtus — der Heiland. Die 
dritte Anfündigung ward ſchließlich 
dem Joſeph gegeben. Er kam, trotz 
feiner davidiſchen Abſtammung, nicht 
als Vater, jondern als Pflegevater 
in Betracht, aljo lediglich als gläubi- 
ger, bußfertiger Iſraelit, nur dazu 
bejtimmt, den Erlöjer in fein Haus 
aufzunehmen. Ihm wurde darum 
gejagt, was der Meſſias für das er- 
Töfungsbedürftige, glaubende Iſrael 
jein würde. Er ijt der „Immanuel“, 
der von. Jeſaja Gemweisjagte „Gott 
mit uns“ (Sej. 7, 14; Matth. 1, 23). 
„Des Namen jollit du Jeſus' heißen; 
denn er wird jein Volf jelig machen 
von ihren Sünden“ (Matth. 1, 21). 
Hier war don dem Amt und von 
dem Werk des Erlöjers als ſolchem 
Me Rede. Und gerade dies ijt das 
Wichtigſte; denn Chrijtus ward nicht 
Erlöjer, um Gottes. und Davidsiohn 
zu fein, fondern er trat ala Gottes- 
und Davidsjohn auf, um Erlöjer zu 
ſein. „Jeſus“ — „Der Herr ijt Ret- 
tung“ — iſt darum jein eigentliher 
Name, und das Erlöjerjein it jo ganz 
jein eigenjtes, innerſtes Wejen, dab 
er den Namen „Errdtter” direft als 
menſchlichen Perſonennamen trägt. 

Alle drei Engelankündigungen aber 
werden zuſammengefaßt ig der nächt · 
lichen Botſchaft der himmliſchen Heer- 
ſcharen auf dem Hirtenfelde von Beth 
lehem: 

„Euch iſt heute der Heiland gebo- 
ren“ — das ijt die Erfüllung der Im- 
manuelsweisfagung Sejajas und der 
Anordung des Jejusnamens an Io- 
jeph — „welcher iſt ijtus der 
Herr“ — daS ijt die Erfüllung der 
Maleadibotihaft von dem fommen- 
den „Herrn“ und „Bott“ an Zacha- 
ria , „In der Stadt Davids’ — 
das ijt die Erfüllung der Nathans- 
botihajt vom Davidsſohn an Maria. 

Mit diejem vierfahen Zeugnis dir 
refter Simmelsbotihaften durch En- 
gelmund klang noch harmoniſch zu- 
jammen ein ſiebenfaches, indireftes 
Geiſteszeugnis durch den Mund gläu— 
biger Menſchen: Zacharias, die Hir- 
ten, Simeon und die Waijen aus dem 
Morgenlande, ferner Elijabeth, Ma- 
tia und Hanna jtanden da wie leud)- 
tende Fackeln am Eingang der Zeiten- 
wende, welche hinmwiejen auf den, der 
da fommen jollte, den „Aufgang aus 
der Höhe” (Xuf. 1. 78), den großen 
Erretter aus Davi ſchlecht. Und 
zwar priejen: Zacharias — den Be- 
juc Gottes (Luk. 1, 68; 76; 78), die 
Hirten — den Heiland (Luf. 2 
vgl. 11), die Weifen — den König 
(Matth. 2, 11 vgl. 2), Simeon — 
das Licht der Welt (Luf. 2, 31 

Und von den drei Frauen priejen: 
Eliſabeth — die Glückſeligkeit (Luf. 
1, 41—45), Maria — die Barm- 
herzigfeit (Quf 1, 54; 50 vgl. 48), 
Hanna — die Erlöjung (uf 2, 38). 


























Quartier hätte unjere ‚liebe Hausmutter Schw. Martha gejorgt. So fuhr 
jie dann ab, Fam nod) früh morgens in unjer Zimmer um Abſchied zu neh: 


men, denn durch die Leiden meiner Tochter, 


für die jie tat, was nur in 


ihren Kräften itand, waren wir jehr eng verbunden. Wir hatten nichts 


Beſſeres zu wünſchen und doch war ung jo zumute, 


geihlagen war. 


als wenn unjer Hirte 


So lebten wir 12 Woden ohne Unterbrehung, nur daß wir hin 


und wieder wegen Fliegerallarm jo bei 60 Stufen in den Keller laufen 
mußten. Wir wohnten nämlich im dritten Stod, Tod; es blieb nicht beim 
Allarm. Eines Tages, als wir unſere Sachen padten um ſie in den Keller- 
raum zu bringen, wo wir ſchon eine Nacht zubraditen, krachte es und die 
Fenſterſcheiben jprigten bis an die Tür. Wir dachten weiter an feine Sa- 
gen, nahmen den Kopf in die Hände, aud meine Schweiter Elijabeth, 
die neben unjerm Zimmer wohnte, und liefen nad) unten. Bald nadıher 
ſahen wir denn aud) eine Kirche unweit von uns in Flammen jtehen. Als 
es etwas ruhiger wurde, holten wir unjere Saden herunter und nahmen 
Abſchied von unjerm jhönen Stübhen. Wir waren nod) eine Nacht im Kel⸗ 
ler und den andern Tag gings 20 fm. weiter nad) Siridlo. Das war ein 
ichöner St am Wald und aud) ein Teich war dajelbit, wo ſich früher die 
Serridaften im Sommer aufbielten. Da waren aud) hölzerne Baraden, es 
waren aud) ruffiihe Arbeiter da, denn die Deutichen, als fie in Rußland wa- 
ren, ſchickten viele Arbeiter nad) Deutſchland. Schw. Martha wollte ihre 
Leute aus dem Haufe wo jie Hausmutter geweſen war wieder alle zujammen 
haben und erwählte eine hölzene Baracke, wo auf einem Ende Ruffen waren, 
aber durch eine Wand getrennt. Eine Naht hatten wir ihön ausgeruht und 
den zweiten Tag wurden jhon nicht weit von uns Kanonen aufgejtellt. Als 
wir Abendbrot gegefien hatten und die Schweitern das Geihirr aufgeräumt 
hatten, da fing es an zu fraden und unjere Varade ging wie eine Wiege. 
Bir ſaßen alle, den Kopf in Händen haltend, und warteten auf unjer Ende. 
Da auf einmal jehreit Schw. Martha, es brennt! Wir jdauen auf und 
ichen die helle Flamme am andern Haus, die von unierm dahin ſchien. 
Schw. Martha ſagte, daß wir alle Mich dem großen Hauſe laufen jollten, 
wo der Paitor und die Oberin waren. Meine Coufine und id nahmen et. 
was von umjerm Gepäd und Tiefen hinaus in den Wald, denn wir wollten 
unter feinem Dad) jein, und jegten uns hinter einen dicken Baumjtamm, 
befahlen uns Gott an und redneten damit, daß uns jede Minute eine Bom- 
be treffen fönnte. Wie es jo in den Wald Hineinidallte, das war furdtbar! 
Als es etwas anfing zu tagen, gingen wir aus dem Wald und wollten mal 
jehen, wo all die Flüchtlinge geblieben waren, denn es waren jo bei 100 
Verſonen in der brennenden Baracke gewejen. Wir gingen nad) dem großen 
Haus, flopften, und wir wurden eingelaffen. Es war da ein nroßer Saal, 
wo 4 Reihen Tijche jtanden und fundherum Stühle, die alle beſebt waren. 
Nur zwei waren leer, als ob jie auf uns warteten. Mir war e3 im Wald 
nicht jo unheimlich geweſen, wie jegt im Haufe, denn bei jedem Krach be · 
wegten ſich die Wände. So ging es bis Mittag und dann hieß es plöglid: 
„die Ruffen find da!” was wir ja aud) bald inne wurden, 
(Sortfegung folgt) 


Gerwaltige Bewegungen in der obe. 
ren it müffen dem Erſcheinen des 
Gottesſohnes auf Erden vorangegan. 
gen ſein. Nur wenig lüftet die Schrift 
den Schleier. Doch teilt ſie -uns, 
gleichſam aus einem innergöttlicen 
Zwiegeſpräch ein Wort mit, das der 
Sohn gerade „bei jeinem Eintritt in 
die Welt“ zum Vater jprad: 
„Schlachtopfer und Speijopfer haſt 
du nicht gewollt; wohl aber Haft du 
ir eine Xeib bereitet; an Brand- 
opfern und Sündopjern haſt du fein 
Wohlgefallen gefunden. Da ſprach 
id: „Siehe, id; fomme, in der Rolle 
des Buches iſt bon mir geſchrieben, 
daß ich tue, o Gott, deinen Willen“ 
(Sebr. 10, 5—7). 

Und dann geſchah das Unbegreif- 
liche. Der Sohn verließ des Himmels 
Pracht und ward ein Menjd) wie wir. 
Aus der Ewigkeitsform göttlicher 
Ueberweltlichteit begab er ſich frei- 
willig in das Verhältnis menſchlicher 
Innerweltlichteit. Aus der freien Un. 
bedingtheit und weltregierenden Ab- 
jolutheit der göttlichet Gejtalt trat 
er ein in raumzeitliche Begrenztheit 
der Kreatur. Das ewige „Wort“ ward 
menſchliche Seele und entäußerte ſich 
jeiner weltumjpannenden Herrider- 
gewalt. Mag die Gejinnung der 
Selbitjucht jogar fremdes, unrecht · 
mäßiges Gut als mwillfommenen 
„Raub“ (Phil. 2, 6) mit Zähigkeit 
feithalten: er, der Urquell der Liebe, 
jah nicht einmal jeinen ureigenen, 
redjtmäßigen Beſitz, jeine göttliche 
Geitalt und göttlihe Stellung, als 
unbedingt zu behauptendes Gut an, 
jondern gab ihn dafin, um uns zu 
erretten. Er jtieg hinab „in die nie- 
deren Gegenden der Erde“ (Eph. 4, 
9), um uns, die Erlöjten, dann mit 
ſich und in ſich emporzuheben in die 
Höhen des Himmels. Gott wurde 
Menſch, auf da die Menſchen gött- 
lid) würden. Er ward arm um unfe- 
retwillen, auf dab wir durd) jeine Ar. 
mut veich würden (2. Kor. 8, 9), 

Für die Heilsgeſchichte der Menic- 
beit aber ijt Chriſti Erjcheinen die 
innerjte „Sinnmitte“. Was vor ihm 
geſchah, Fam lediglich im Hinblid auf 
ihn zuitande; was nad) ihm geſchieht, 
wird nur in feinem Namen vollbracht. 
Wie die buntſchillernden Farben ei- 
nes Priesmas, troß aller Berfchieden- 
heit, dennoch nur Ausitrahlungen ei- 
nes und desjelben Lichtes jind, io 
wird auch die Offenbarungsgeidichte 
mit all ihren Haushaltungen von ei- 
nem einheitlichen Lebensprinzip ge- 
tragen. Chrijtus der Mittler ijt der 
Edjtein des Ganzen. Sein Wirken 
auf Erden it der Wendepunkt alles 
Werdens, und die Geſchichte feiner 
Perjon iſt der wejenhafte Inhalt al- 
ler Geſchichte. Damit wird aber die 
Menſchwerdung Chriſti des In-Er- 
ideinung-treten des göttlichen Welt- 
fundaments, der Eintritt des Serra 
der Geſchichte jelbit, und die Krippe 
von Bethlehem, in Verbindung mit 
Solgatha wird auf ewig 


„Aller Zeiten Wendepunkt, 
aller Liebe Höhepunkt, 
alles Heiles Ausgangspunft, 
aller Anbetung Mittelpunkt“ 

(Ulhorn). 


Wie jih aber in Chriito dieje bei- 
den, jeine Gottheit und jeine Menich- 
heit, in einem vereinen, das vermag 
niemand zu erklären. Das Geheim- 
nis jeiner Selbjterniedrigung iſt ewig 
unergründlic. Chrijtus tat nicht nur 
Wunder, jondern war jelber ein 
Wunder, ja, das Wunder aller Wun- 
der, das Urwunder in Perjon. Be 
greifen wir doch ſchon die Zeit micht; 
ſie iſt uns ein Rätſel. Nod) viel weni. 
ger begreifen wir die Ewigkeit; jie iit 
uns erjt redht ein Rätſel. Wie können 
wir das Rätjel der Rätſel begreifen, 
die Vereinigung diejer beiden entge- 
gengejesten Geheimniffe, d. „Schnitt 
punft“ diejer zivei „Parallelen“ in 
der Zeit (1), die organijcd.harmoni- 
ide Verbindung von Unendlichkeit 
und Endlichkeit, von Gottheit und 
Menſchheit in einer Perjon, in Je 
jus, in Jejus von Nazareth! Nein, 
hier bleibt uns nur das eine Ber 
fenntnis übrig: 

„Wenn ic dies Wunder faſſen will, 
So jteht mein Geijt vor Ehrfurcht ftill. 
Er betet an und er ermißt, 

Daß Gottes Lieb’ unendlich iſt“ 
(Gellert). 

(Aus „Ihriumph des Gefreuzig- 

ten“ von Eric; Sauer). E 


Ich habe vor dir gegeben 
eine offene Tür”, 


Diejes Wort hat ſich über Nacht 
auch für unjern Mifjionsbund (frü- 
her „Licht im Djten“) jegt Stuttaart- 
Mühlhauſen, Aldingerjtr. 131, inbe- 
zug auf die MWortverfündigung un- 
nen Menſchen aus dem Dften er- 
füllt. — 
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Bar uns Deutſchen im allgemeinen 
der Zutritt in die Ausländerlager 
verboten, und mußte man ſich unter 
verjhiedenen Vorwänden hineiniteh- 
Ien, iſt uns heute eine weitgeöffnete 
Tür für dieje Arbeit geöffnet worden. 

Viele von uns werden wiſſen, daß 
nad) dem’ Kriege eine ganze Anzahl 
von Ausländern (Kriegsgefangene, 
Dftarbeiter und auch freiwillig Ge- 
flüchtete) zurüdgeblieben unter dem 
Sammelnamen der Displaced Per- 

ſons (DBE). 

Die meijten don ihnen jind nad) 
dem Kriege ausgewandert, manche 
werden nod) auswandern, aber ein 
Teil wird notgedrungen in Deutſch- 
Iand bleiben müfjen. Zu der Not 
der 9 Millionen in Wejtdeutichland 
kommt für uns aud) noch die Aufga- 
be der Betreuung diejer Menſchen, 
die folange von der IRO verjorgt 
umd betreut wurden. 

Wir haben hier an diejen Menſchen 
eine Milfionsaufgabe zu erfüllen. Die 
Katholiten und Uniterten jind der 
deutfchen katholiſchen Kirche, die 
Evangelifhen und DOrthodoren der 
evamgeliihen ZU fürforglichen und 
geiftlihen Betreunung übergeben. 
Die evangeliihe Kirche ſucht dieje 
Aufgabe durch die Innere Miffion zu 
erfüllen. 

Da unfer Miffionsbund ſchon jeit 
drei Sahrzehnten diejen Völkern das 
Licht des Evangeliums in Schrift 
und Wort zu vermitteln jucht, und 
wir auch heute zum großen Teil da- 
rin unfere Aufgabe jehen, haben wir 
für das Winterhalbjahr 1950/51 mit 
der Inneren Miſſion Nordrhein-Weit. 
falen und Württemberg eine Arbeits- 
gemeinſchaft geſchloſſen und je einen 
Mitarbeiter dafiir freigemacht. 

Ich\helfe in Miniter/Weitf., der 
Inneren Miffion in Nordrhein. Weit- 
falen in der Erfüllung ihrer Auf 
gabe. 

In meinem Bereich liegen 12 Qa- 
ger, in denen Polen, Ruffen, Ufra- 
iner, Jugoſlawen, Zetten, Ejten, Li- 
tauer und Ungarn wohnen. Es gibt 
feine Nationalitätenlager,‘ jondern 
nur gemiſchte, in manden jind die 
Slaven, in andern die Balten vor- 
herrſchend. 

Die Letten und Eſten und ein Teil 
der Litauer jind evangeliſch, die Ruſ⸗ 
jen, Ukrainer und Jugoſlawen or- 
thodox, die Ungarn teils reformiert, 
teils katholiſch. 

Alle Ausländer werden zunächſt 
von ihren eigenen Geiſtlichen betreut. 
die auch als DRS unter ihnen woh · 
nen und Gottesdienſte halten. Lei- 
der finden nur wenig Sonntagsſchu ⸗ 
len jtatt und aud nur unter den 
Evangeliihen. In einem Lager je 
doch ſprach ein junger orthodorer 
Ufrainer den Wunſch nad religiö- 
jer Betreuung der Jugend und Ein- 
rihtung don Sonntagsſchulen aus. 
denn die Jugend habe in der Somjet. 
union nidts von Neligion mitbe- 
fommen. 

Ich beſuche alle Lager, beſpreche 
mich zunächſt mit den Geiſtlichen oder 
ihren Vertretern und erkundige mich 
nad) ihren Nöten und Bedürfniſſen. 
— Die find dann auch verſchiedener 
Art, die wir leider nicht alle befrie- 
digen Fönnen. 

Mit Bibeln und Neuen Teitamen- 
ten in verſchiedenen Spraden fönnen 
wir helfen. Die orthodoren Geiitli- 
den bitten aber auch um theologiiche 
Bücher, einer wünſchte ſich jogar aus- 
gearbeitete Predigten, Dort wünjcht 
ein Priejter ein Rauchfaß, in einem 
andern Lager der Kirdjenvorjteher 
eine Verfafjung der orthodoren Kir- 
de im Auslande uſw. — Da ijt eine 
ufrainiihe Kindergärtnerin, die hat 
40—50 Eleine Kinder, aber kaum 
Spielzeug. Bei jhönem Wetter Fonn- 
ten jie draußen jpielen, num müſſen 
fie oft im Zimmer bleiben und ha- 
ben fein Spielzeug. Es fehlt und 
mangelt überall, wie aud) bei unjern 
deutſchen Flüchtlingen, 

Viele Kinder bejuchen die deutſchen 
Schulen, außerdem haben jie aber 
aud) ihre eigenen Zagerjhulen, in de- 
nen fie in ihrer Mutterfpradhe unter- 
richtet werden. Aber auch hier "fehlt 
e8 allgemein an Schufbüchern. In- 
terreffant iſt, daß manche Kinder 
durch das gemeinjame Spielen mit 
Kindern verſchiedener Nationalitäten 
aud mehrſprachig aufwachſen. Ich 
traf in einem Lager ein kleines 31% 
jähriges ungarijhes Mädchen, mel- 
ches 6 Spraden jpridt: ungariich, 
deutſch, lettiſch, ukrainiſch, polnijch 
und jugoſlawiſch. Die erſten zwei 
Sprachen hatte ſie von der Mutter, 
die andern von den Spielfameraden 
gelernt, Was die Ermadjienen ſich 
mit großer Mühe aneignen, Ternen 
die Kinder jpielend. 

Wir verſuchen auch, eine Brücke 
wiſchen ihnen und den deutſchen 
Gemeinden zu jchlagen. Die deut- 


ns 


ſchen Gemeinden laden fie zu Ge 
meindeveranftaltungen ein. Es wer · 
den auch gemeinſame Gemeinjchafts- 
abende veranſtaltet, die beſonders 
geeignet ſind, eine Brücke von Menſch 
zu Menſch zu ſchlagen. Auf dieſen 
Veranſtaltungen ſprechen deutſche 
Pfarrer und orthodoxe Prieſter, fin 
gen deutſche und jlawiſche Chöre, und 
bei einer Tafje Tee fommt es dann 
auch zu perjönliden Ausſprachen. 

Wir haben au) 3 Fürforgerinnen, 
die den einzelnen Lagern mehr Zeit 
widmen fönnen. Man kann natür- 
lich nicht alle erreichen, aber doc 
made ich möglichjt viele Hausbeju- 
de. Da merkt man dann, dab es auch 
Menſchen find, wie wir, mit denjel- 
ben äußeren und inneren Nöten und 
Sorgen, die aud) der deutihe Flücht- 
ling zur Genüge fennt. Hinzu fommt 
noch, dab fie in der Fremde find. 
Das 5 Jahre lange Verharren in den 
Lagern ohne Arbeit ift - natürlich 
aud) nicht jpurlos an ihnen vorüber 
gegangen. Die deutichen Initdnzen 
bemühen ſich, fie in den Arbeitspro- 
zeß einzugliedern, bei manchen iſt es 
aud) gelungen, die meijten jedoch 
find nod) arbeitslos. 

Und ihnen allen dürfen, ja müſſt 
wir helfen, und dienen, denn dieje 
Arbeit ijt den deutichen Gemeinden 
aufs Herz gebunden. Was fönnen 
wir tun? Das wird uns geſchildert 
im Gleichnis vom barmherzigen Sa- 
mariter. Aber aud; den Auftrag Ze- 
ju, den der ruſſiſche Schriftiteller 
Doſtojewſki in die Worte zufammen- 
faßt: „Predigt dem Volfe das Evan- 
gelium!* können wir. hier ausführen. 
Wir fönnen den Samen des Wortes 
Sottes, des Evangeliums, ausjtreu- 
en. Wir fönnen ihnen eine Bibel, 
ein Neues Tejtament ader aud ein 
chriſtliches Traftat in ihrer Sprade 
in die Hand drüden und mit ihnen 
über den jprechen, der die Antwort 
all ihrer und auch unjerer Sehnjucht 
it, Jeſus Chriftus. Wir wollen aber 

ud) den Herrn um jeinen Segen bit: 
ten, ſonſt it alles Arbeiten umjonit. 

An den Abenden halte ich ihnen 
auch Andachten, den Letten, Ejten 
und Litauern in deutider, den Or- 
thodoren und Baptiſten in rufjiicher 
Sprache. 

Neulich ſprach ich auch in einer or- 
thodoren Kirche. Der Priejter iſt jehr 
herzfrant und fann- feinen Dienit 
mehr tun. Er war ſchon im eritem 
Weltfriege über 6 Jahre in deutſcher 
Gefangenſchaft und hatte damals 
einmal einen deutichen Geiſtlichen ge— 
bört, der ihnen in jeiner Mutteripra- 
he das Wort gepredigt hatte. Ich 
fragte ihn, ob er jih nicht erinnern 
fönne, wer es gemwejen jei, leider 
wußte er es nicht mehr. Ob es da- 
mals nicht vielleicht jemand von uni- 
rer Miffion, vielleicht gar die Brüder 
Kröfer und Sad waren? Denn jo 
begann ja damals unjer Werf. Als 
ih den Vorjchlag machte, jeiner Ge— 
meinde mit dem Worte zu dienen, 
antwortete er: „Sie haben meine Ge- 
danfen erraten, id) wagte die Bitte 
jedod nicht auszuipredien“, und ger- 
ne jtellte er mir jeine im Lager ein- 
gerichtete orthodore Kapelle zur Ver: 
fügung. 

Dort hielt ich ihnen in ruſſiſcher 
Sprache, aber nad) deuticher Art, an 
Hand von Pialm 146 eine Andadıt. 





Nun war das für uns beide etwas 


Neues, denn die Orthodoxen jind 
mehr an die Meſſe gewöhnt. Beim 
Eintreten befreuzten jie jich, einige 
fielen auf die Knie, beteten und be 
freuzten ji. Im der ruſſiſchen Kir- 
de wird immer geitanden, ich hatte 
aber Bänke hineintragen laſſen, auf 
denen jie während meiner Anſprache 
jagen und jehr aufmerkſam laujd)- 
ten. Der Kreis war nicht jehr groß, 
etwa 25 Perjonen, aber neben ein- 
fachen Leuten auch intelligente — 
die Familie des Prieſters, Lehrer und 
ein Profeſſor. Beim Beten ſtanden 
ſie auf und ſchlugen ihre Kreuze. 
Wie wünſchte ich mir da ſolche Brü— 
der, wie Prof. Marzinkowſti oder 
Goluſtianz herbei, dieje uns gegebene 
offene Tür zu nutzen. 

Später ſaß ic; nod) lange bei dem 
alten Profelior, einem ehemaligen 
zariſtiſchen Offizier und alten Emi- 
granten, der zwiſchen den beiden 
Weltfriegen in der Tſchechoſlowakei 
wohnte, wo aud jeine Fran und 
Toter noch jind, von denen cr auch 
feine Nachricht befommt. 

Ich Hatte ihnen in der Andacht ge- 
jagt, wie heute viele Menſchen und 
bejonders auch in den Lagern, den 
Glauben verloren hatten, den Glau- 
ben an den Menſchen, aber auch den 
Glauben an Gott. Gott aber jorge 
dafür, dab die Verbindung zwiſchen 
Himmel und Erde, zwiſchen ihm und 
uns nicht aufhöre. Die Leiter Jakobs 
itehe vor jedem Menſchen, auch bor 
ihnen. Gott ſchickte auch heute jeine 


Mennonitiſche Rundſchau 


Engel, ſeine Boten, uns zu dienen, 
und wenn wir unſere Hoffnung nicht 
auf Menſchen, auch nicht auf die Ge- 
waltmenjhen, jondern einzig und 
allein auf Gott und jeinen Sohn 
jegen, würden wir nicht zuſchanden 
werden. 

Verlaſſet euch nicht auf Fürſten!“ 
murmelte der Profeſſor und ehemali- 
ge zarijtiihe Dffizier, und erzählte 
mir dann in feinem Zimmer jeine 
große Enttäufhung, die er im er- 
ſten Weltkrieg bei einer Begegnung 
mit dem Zaren furz vor deffen Sturz 
erlebt hatte. — 

Heute, nad; 34 Jahren, hört er 
bier im Zager nad) der zweiten Welt. 
fatajtrophe die Worte des 146. Pi.: 
„Verlaſſet euch nicht auf Menſchen, 
auch nicht auf die Fürſten, fie. kön— 
nen ja nicht helfen! Aber wohl dem, 
der ſich auf den Herrn, den Bott Ja- 
— verläßt, der Treue hält ewig · 
ich.“ 

Und diejen Gott wollen wir ihnen 
bringen, jolange die offene Tür da 
iſt, jolange wir nod) die Gelegenheit 
dazu haben, denn eines Tages kann 
es aud) damit vorbei jein. 

Recht herzliche Weihnachtsgrüße 
an den Editor und alle befannten 
Geſchwiſter im Ueberjee, Euer im 
Herrn verb. Gerh. Fait, 

ie (226) Neumied, 
Sangendorferitr. 153, Deutichland. 


Aeußere Miſſion. 


Teure Miſſionsfreunde in den Staa. 
ten und in Kanada: — Ich grüße 
Euch mit den Worten Zeju: „Gehet 
hin in alle Welt und predigt das 
Evangelium aller Kreatur“. 

Auch mic jendet der Herr zum 
weiten Male aus. Wenn Er jo wei- 
ter leiten wird, wie wir es jeßt jehen, 
dann werden id am Montag, den 
11. Dez., Hillsboro verlaffen. Je— 
mand will mid, mit meinen Sadjen 
mit meines Bruders „Carryall-trud“ 
bis New York fahren. Von dort joll 
der Truck mit mir nad) Afrika gehen. 

Mein Schiff „Lindi” ein Fracht 
ſchiff der belgiichen Linie, jollte am 
20. Dez. von New Norf abfahren. 

Möchte Eud) noch allen ein „Ver 
gelts Gott” zurufen! Der Herr wird 
Eure Arbeit der Liebe jegnen. Möd)- 
te Er uns alle treu in Seinem Dien- 
ſte finden! 

Wollen auch ferner einander im 
Gebet gedenfen, Eure Schweiter in 
Ehrijto, Suſie Brucks. 


Abbotsford, B. C. 


— John F. Kornelſens und Frau 
George Stobbe von Haſelton, v.C. 
waren bier etliche Wochen auf Beſuch. 
Sie zogen in 1949 dorthin, um eine 
Station d. Weit Coaſt Childrens Mij. 
ſion zu eröffnen. Kornelſens brachten 
ihren Sohn Henry mit, der unter eir 
nen Traftor, der auf ihn fiel, ver- 
unglüdt war, um ihm ärztliche Sil- 
fe zufommen zu lajien. 

— Am 1. Dez. verſchied Schw. 
Vernhard Teihröb, 51, geb. Maria 
Voth, welde viel frank geweſen iit 
und 5 Dperationen duͤrchgemacht 
hat. Veerdigt wurde jie von der Süd 
M. B. Gemeinde aus. Sie hinterläht 
ihren Gatten und eine Schweiter 
Frau P. PB. Samm, hier wohnhaft. 
Eingewandert aus Sibirien und in 
1940 von Borden, Sasf,, hergezogen. 

— Charles Bunt, Miffionar in 
Aethiopien, Afrika, jprad) in der M. 
Br. Gem. auf MeCallum Rd. 

— Abr. Rempels von Chortit bei 
Steinbach, Man. mahten bier Be- 
juche bein jeinem Onfel Gerd. Rem- 
pel und bei andern Verwandten und 
Bekannten aud, bei D. A. Quirings. 

— Gerh. Thießens von Ontario 





ſind bier zu Beſuch. Bon Dalmany, 
Sa mo fie auch waren, kam jein 





Peter Thießen mit hierher. 
— Witwe Peters kgew. Fr. Ludiv. 
Zaible), geb. Glajer, iſt krank. Es 
bejuchten fie ihre Rinder R. B. Ma- 
gers (fie ift Anna Laible Jund Jak. 
Laible von Sardis, B. C. die Er 
wähnten jind von Manitoba herae- 
zogen und jtammen vom Sudan, 
Rußland. — sKorr. 


Eanadian Mennonite 
Bible Eolleae, Winnipea. 


In den Morgenandahten haben 
wir in leßter Zeit bieder reid)- 
lich Beſuch gehabt. Pred. Fait, Chor: 
tig, bejuchte uns am 30. Nov. Aelt. 
3 9. Enns, Wpg., war mit uns 
am 1. Dez. Lehrer Cornelius Wall 
vom M.®B. Bibel College diente uns 
am 4. Dez. Alle Bejucher jind uns 
immer herzlich, wilffommen. 

Lehrer Friefen, der zur ermeiter- 
ten Komiteejigung der Allgemeinen 
Konferenz nad) Chicago gefahren war, 
berichtete am 5. Dez. über Verände 
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- rungen in den Statuten der Kon ⸗ 
ferenz und aud) über die Arbeit, die 
auf. verſchiedenen Gebieten geplant 
wird. Abram Neufeld, Präſident der 
Schülergruppe des College, und Sa- 
therine Klippenjtein, die beide, zur 
Sigung der Jugendorganifation der 
Allgemeinen Konferenz gefahren wa · 
ten, fehrten am 3. Dez. zutüd und 
gaben in der Morgenandacht am 
Mittwoch einen Veriht. John Wiens, 
Student im College, der im Som: 
mer auf dem Mifjionsfelde in Ari« 
zona ‚arbeitete, hat von der Arbeit 
auf dem Felde intereſſante Mittei- 
lungen gemad)t. 

Am 3. Dez. abends hatten die Col- 
lege Studenten zujammen mit den 
mennon. Studenten von der Normal: 
ihule und der Univerjität eine Ge- 
meinjhaftsjtunde. Lehrer Zadarias, 
früher Gretna und gegenwärtig Stu- 
dent der Univerjität, Teitete die Ge- 
meinjhaftsitunde. Dies war das erjte 
Zujammenfommen diejer Art und 
ſoll fid; monatlich wiederholen. Wir 
hoffen, daß dieſes Beiſammenſein da. 
zu beitragen wird, die jtudierende 
Jugend der chriſtlichen Gemeinſchaft 
zu erhalten. 

Mit Gruß von der Collegefamilie, 

Franz 9. Epp. 


Briefe von Kejern: — 


Werte „Rundihau”! Das Jahı 
it ſchon bald wieder in's Meer der 
Ewigkeit entihwunden. Auf dem Flei- 
nen gelben Zettel jehe ich, e3 ift wie- 
der an der Zeit, den Lohn zu ſchicken 
für die werte „Rundſchau“, die uns 
fo treu bejucht hat. Sie ift uns immer 


ein werter Gajt. Möchte der Herr - 


Euch viel Gnade ſchenken in "Eurer 
großen Arbeit, daß viele möchten ge- 
jegnet werden durch die ſchönen Ge- 
dichte und Betrachtungen. 3.8. in 
Nr. 46 das ſchöne Gedicht „Verge- 
hende Gnade” und dann „Die große 
Stunde” (4. Moje 1I—21). Soldes 
fann Sünder zur Buße leiten! 

Ich grüße Euch alle in der „Rund 
ſchau“ Publikation und wünſche Euch 
Gottes reihen Segen. Grüße auch 
alle lieben Leſer, die mic, Fennen. 
Julius Zadarias, 

Camper, Man. 


Wir bitten um Entihuldigung, daß 
wir etwas zurüdblieben mit der Zah 
lung. Wir hatten etwas jehr fnapp 
Held, darum Fonnte es nicht früher 
geſchehen. Wir holen aber 
hiermit das Verſäumte nach. Es 
wird wahrſcheinlich noch mandem 
von den Neueingewanderten auch ſo 
gehen wie uns. Aller Anfang iſt 
ſchwer, beſonders wenn langwierige 
Krankheit eintritt. 

Wie geht es allen Gnadenfeldern? 
Lebt Ihr noch alle? Habt Ihr Eure 
Angehörigen ſchon gefunden? Ich 
kann Korneliüs Vogt aus Paſtwa 
nicht finden. Ich war nach dem vori- 
gen Weihnadhtsfeit jehr franf. Bin 
jet aber wieder jo weit gejund, daß 
ic) den ganzen Tag jehr helfen fann. 
Mein lieber Mann David und Sohn 
David haben es jehr drod auf der 
Farm und jind noch immer gejund. 
Wie geht es Frau Katharina Epp, 
Käthe, Gerhard und Sans in Para- 
guay? Und Frau Seinric, Epp, Ser- 
bert und Leni, habt ihr aud) ſchon ein 
Haus? Wir werden warſcheinlich no 
lange auf ein Haus oder Farm war- 
ten mühfen, wenn die Farmen über 
3500 den Acre foiten. Unlängjt wur 
de eine 17 Acres Farm für $18,500 
verkauft. Wie joll ein Neueingewan- 
derter dann Hoffnung haben, eine 
Farm zu faufen! Hier auf dem Penn 
iplvania-Voden Tiegen zwar genug 
Steine, aber feine Dollars herum. 
Jeder Cent mug im Schweihe ver- 
dient werden. Nun habt Ihr alle 
einen Einblid, wie es hier geht. Wir 
haben 6 Monate 4 Schweinden ge: 
füttert und alles Futter zu $4 bi 
$5 per 100 Pfund gefauft und ho 
ten viel Geld zu verdienen. Aber lei- 
der gab es nur #221, jo daß es fait 
nicht möglich iit, Geld zu machen. — 
Schreibt bitte alle wie es Euch geht. 

Mit berzlihem Gruß, 

Helena u. David Sawatfy 
und David jr., 

RD. f, Vor 163a, 
Manheim, Pa., USA. 





Aus Butterfield, Minnejota, US, 
ichreibt das neueingewanderte Che: 
paar Abram und Selene Neudorf 
wie folgt: 

Wir haben in der lichen Rundichau 
vom 6. September von dem blinden 
Ehepaar Fehr gelejen. Ihre Lage 
hat uns jehr gerührt, denn wir jind 
jelber auch erjt or etwa einem Jahre 
bergefommen. Wir jind zwar jelber 
nod arm am Irdiſchen, aber reich 
im Geiftlichen, denn der Herr hat 








Großes an uns getan. Deshalb jen- 
den wir für Familie Fehr jegt $LO 
und bitten Gott, dieje Gabe an der 
Familie Fehr zu jegnen. Wir jind 
der Zuverjicht, dab das Geld richtige 
Verwendung finden wird und min- 
ſchen vollen Erfolg zum Bau und 
der Familie Fehr Gejundheit und 
Gottes Segen, denn an Gottes Se- 
gen ift alles gelegen. Wir haben ja 
bier alle feine bleibende Statt, aber 
die Zukünftige ſuchen wir. Ihm, der 
jie uns bereitet hat, jef Ehre und 
Ruhm dafür. Wir hoffen, daß auch 
noch viele unjerer neueingemwander: 
ten Leidensgefährten für andere das 
nötige Mitleid und chriſtliche Op- 
ferroilligfeit haben werden, denn an- 
dern zu helfen, macht innerlid, reich! 
Grüßend, Abram Neudorf. 
P.S.: — Ich bin 59 und meine 
Frau 56. Zwei Söhne jind drüben 
verſchollen und die einzige Tochter 
iſt noch bei uns. 
(Wenn Br. Neudorf noch erwähnt 
hätte, wo fie aus Rußland berfom- 
men. — Red.) 


Wer hilft? 


Liebe Brüder und Schweitern! — 
Beim Beſuch des Abendmahlgottes- 
dienjtes im MEC-Heim in Frankfurt 
a/Main, erhielt ic von einem Bru- 
der drei Eremplare der „Mennon. 
Rundidau®, und „damit einen An- 
haltspunkt um Eug’meinen Gruß zu 
ienden. Tauſende don Meilen liegen 
zwiſchen und. Doch durch Gottes 
Allmacht und Güte ſtrecken ſich un— 
ſichtbare Hände von Land zu Land 
und helfen und jegnen in unerſchöpf · 
licher Weije Bruder. und Schweiter- 
Tiebe!. 

Wie beneide ich und meine Fa— 
milie Euer Glüd, in Winnipeg 
große Gemeinden zu bilden. Mit 
meiner Frau und meinen lieben 
Töchtern jind wir hier in Schlangen- 
bad die einzige Mennoniten- Familie. 
Bis zum nädjiten Gottesdienſt und 
Abendmahl in Frankfurt a/Main 
muß 120 fm. hin» und zurüdfahrend 
auf Omnibus und Eijenbahn zurüd- 
gelegt werden. Da mein Verdienit 
gerade zum Leben reicht, kann ich 
nicht oft unſere Gottesdienfte beju- 
den. Auch jind meine Töchter (1Y% 
und 3 Jahre alt Moch zu Hein, um 
die umjtändlihe Fahrt nah Franf- 
furt mitzumaden. Ganz zu jdmei- 
gen davon, das ſich damit auch das 
Fahrgeld verdoppeln würde. Aber 
das iſt es ja gerade, was meine Frau 
und mid jo bedrückt. Das Fehlen 
der jonntäglihen Gottesdienjte und 
Abendmahle und feine Möglichkeit, 
den Kindern, wenn jie etwas älter 
geworden find, diejelben Freuden- 
und Feierſtunden zuteil werden zu , 
lajjen. Frankfurt am Main ijt eine 
ausgebombte Stadt, außerdem haben 
ſich hier die Amerifaner und die Be- 
börden einquartiert. Wohnraum iſt 
nicht zu haben, dann müßte man auch 
in Frankfurt Arbeit befommen, um 
dort zu leben. Sch habe alles mög- 
liche probiert, um nad) Frankfurt zu 
ziehen, aber vorläufig — unmöglich! 

Liebe Brüder und Schweitern in 
Kanada, welher Weg zur Mennoni- 
ten-Gemeinde ijt weiter und umüber- 
windlicer?  Dieje 60 fm nad; Franf- 
furt, oder die taufende von Meilen 
nad) Kanada? Wollt Ihr mir die 
Sände reihen, und meine Familie 
und mic herüberholen in euer jcdhö- 
nes und freies Land?! 

Ich bin 30 Jahre alt, Flugzeug- 
mecanifer und ein Medanifer von 
Beruf, außerdem „Mädchen für al- 
les“. Meine liebe Frau iſt 28 Jahre 
alt. Meine zwei fleine Töchterchen 
find jet ſchon tapfere und energiiche 
Perjönden, die eine Neije über das 
große Waſſer als eine Selbitveritänd- 
lichkeit betrachten. — Dies alles iſt 
nur ein Herzenswunſch und weiter 
will ich meinem Leitſpruch aus Got · 
teswort vertrauen, der da jagt: „Sch 
will dich unterweiſen und dir den 
Weg zeigen, den du wandeln jollit. 
Sch will dich mit meinen Augen lei— 
ten“. — Mit brüderlihem Gruß, 

Wolfgang Galicki, 


Mühl '%, Schlangenbad/Ti., 
UNS:Zone, Germany. 
£ebensverzeichnis 


Iſaak Warkentin wurde geboren 
am 2. Februar 1878 auf dem Chutor 
Rojenfeld, Nikolaipoler Woloſt, Gou— 
vernement Jefaterinojlam, Rußland. 
Er bejuchte die Schule in Einlage. 
Seine Jugend verlebte er in Pauls- 
heim, Jaſykower Woloit. Als er 4 
Nahre alt war, jtarb jein Vater. In 
Peter Fröfe befam er einen zweiten 
Vater, dem er viel zu verdanken hat- 
te. In 1898 wurde er von Aelt. Ifaak 

(Fortjegung auf Seite 7—2) 





Programm für die Gebetswoche, 
Hauptthema: Gin jeglicher fei gefinnt, wie Jeſus Chriſtus and) war. Phi. 2, 5. 


In Solgendem bringen wir in etwas veränderter Form das univerfale 
Gebet8programm, wie e8 von der Welt-Evangeliihen Allianz wie aud) von 
der N.A.E. ausgearbeitet und empfohlen ift. Wir bringen bei den Punkten 
nur je eine Schriftftelle, andere fönnen aber je nad; Bedürfnis Hinzugefügt 

rden. Möge ed dem himmlifden Vater gefallen; alle Gebetsverfammluns 

Er diefer Woche reichlich zu ſegnen! “ 2 
Erſter Abend. — 

Thema: Bethlehem — Chriſtus in feiner Erniedrigung. Philipper 2, 5—8. 

Dankjagung, dab der Herr Jejus erſchien, da die Zeit erfüllt war, daß 
er in Niedrigfeit auf dieje Erde fam und aud) ung in feinen Erlöfungsplan 
einſchloß. Matth. 2, 1—12, 

Belenntnis, dab die Gemeinde zu leicht nad; den Zdealen der Welt 
ſchaut; dab wir fo oft nicht willig waren, in den Fußtapfen des Meifters 
zu gehen, und unjer Licht Teuchten zu Iaffen. 1. Kor. 1, 26 und 2, 5. R 

Gebet, dab der Herr, uns Iehren möchte, den Weg des Lebens in Ein- 
falt zu wandeln. 1.Tim. 2, 1—4. 

Zweiter Abend. 
Thema: Nazaretd — Chriſtus im Gehorfam. Luk. 2, 51—52. 

Dankfjagung, daß der Herr Jejus ein Vorbild geweſen it in jeinem 
Gehorjam zu der Zeit jeiner Vorbereitung, und für den Einfluß des Krift- 
lichen Seims und der Schulen, Luk. 2, 40— 52. ** 

Bekenntnis, dab bei uns oft Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl 
herriht, aud) an Wziplin im Familienleben, und daß wir gleichgültig find 
anderen Menjchenklajfen gegenüber. Eph. 5, 26 und 6, 4. 

Gebet und Zürbitte für das ritliche Heim und den Zamilienaltar, 
für die Erziehung unjerer Jugend im Heim und in den Erziehungsanital- 
ten. 2. Tim. 3, 10—17. 





Dritter Abend. 
Thema: Galilia — Chriftus im Dienft der Menſchheit. Xoh. 6, 26. 


Dankfagung, dab Chriftus gelehrt hat, die Liebe des Vaters zu erfennen 
in feinem Liebesdienſt an die leidende u. jündige Menichheit. Mark. 6, 31—44. 

Bekenntnis in Bezug auf dem materialiftiiden Geijt, der die Gaben 
Gottes für eigennütige Zwecke verwendet, und das Fehlen der chriſtlichen 
Geſinnung in Wort und Werk. Luk. 12, 13—34. 

Gebet und Fürbitte für das Kriftlihe Heim und den Familienaltar; 
ter und Leiter in allen Schichten der menſchlichen Geſellſchaft Röm. 1, 14—17. 


Vierter Abend. \ 
Thema: Nerujalem — Chriſtus und der Widerſpruch. Luk. 9, 51—56. 
Danffagung für Jeſu Mut und Furchtloſigkeit in jeiner Stellung gegen 






feine Feinde und im Dulden ihres Spottes. 1. Petri 2, 21— 

Bekenntnis bezüglich unferer Liebe zum leichten und gemütlichen Zeben, 
das das Kreuz Chrifti ſcheut, und Gleichgültigkeit geiftlichen Nöten gegen- 
über. Gebr. 12, 1—17. \ 

Gebet um Mut. Verahtung und Spott um Chrifti willen zu tragen 
und zu erdulden und um Saft, feitzuhalten an dem Bekenninis unjeres 
Glaubens und den Lehren Chrifti, wie wir jie verjtehen. Apg. 5, 24—33, , 

Fünfter Abend. 
Thema: Golgatha — Ehrijti Erlöſungswerk. Jeſ. 53, 4—12. 

Dankfagung, dab Chriftus für unjere Sünden und für die der ganzen 
Welt geitorben ift, und daß er durch jein Sterben und Auferjtehen über alle 
Macht des Böſen geſiegt hat. 2. Kor. 5, 14—21. 

Bekenntnis, dag wir oft in Wort und Gedanken das Kreuz Chriſti nicht 
hoch genug gehalten, und daß das Leben oft weit Binter dem Bekenninis zu- 
rüdbleibt. 1. Kor. 1, 18—25, 

Gebet für die Neubelebung der Gemeinde Jeſu Chrifti in unferer Zeit 
und für größere Hingabe zum Dienſt im Reiche Gottes, 1. Betri 4, 1—6. 

Sedjiter Abend. 
Thema: Der Delberg — Chrijtus und die große Aufgabe jeiner Gemeinde. 
Matth. 28, 16—20. 

Dankfagung für den Miffionsfinn unſerer Konferenzen und für alle 

evangelifchen Miffionsbeitrebungen diejer Zeit. Dffb.. 3, 8. 
enntnis bezüglich unjerer Läfſigkeit in der Ausführung des Miffions- 
befehls und Mangel an Glauben an die Allmacht Gottes. Matth. 6, 33. 

Gebet um eine größere Miffionsvifion bei den Gliedern unjerer Gemein» 
den und um größere Einigfeit im Miſſionswerk der Gemeinde Jeſu Chrifti. 
Röm. 12, 1—2. 

Widmung: Möchten wir unfere Gedanken, Worte und Taten bon neuem 
ernſtlich Ihm weihen und jie in den Dienſt des Herrn und Meifters jtellen! 








Euritiba, Brafilien. 


Am Montag, den 20. Nod., fuhr 
unjer Tieber Neltejter J. Hübert und 
die Brüder Peter Hamm, Joh. Klaj- 
jen, Jak. Töws und Br. Kornelius 
Görtz noch Pinhais, öftlih von Euri- 
tiba, um den Grunditein für ein Bet- 
haus zu Tegen. Die dort wohnenden 


Geſchwiſter wünihten, daß der Bau 
energiſch in Angriff genommen werde, 
Die Geſchwiſter fanden zu einer Zeit 
dad Land für mäßigen Preis und, 
weil es auf Bouqueirao eng wurde, 
find" ſchon mehrere Familien auf der 
Siedlung Pinhais. Mande jhon jo 
an 2 Jahren. 

Aeltejter Jakob Hübert ſprach über 











1. Kor. 3, 11 und ®f. 118, 1925. 
In feinen Bemerkungen gab Br. Hü · 
bert folgende Gedanken: „Wenn ein 
Bau, wie diejes geplante Gotteshaus, 
in Angriff genommen wird, bedarf es 
Sorge um einen guten Grund, Daß 
biejer Bau hier jeinen Anfang nimmt, 
ift vom Seren gegeben. Der erite 
Grund iſt Jeſus Ehrijtus und einen 
andern Grund kann niemand legen, 
Es ift wie ein Wunder vor unfern 
Augen. Bor kurzem war hier nod) 
Kamp und Wald, und heute ift hier 
eine Siedlung im Aufblühen. In 
all dem Bauen und Pflanzen denken 
die / Geſchwiſter am Ort an den Ruhe 
tag. An dem Tage möchten fie ge- 
meinfam den Namen des Herrn er- 
höhen.“ Bruder Hamm ſchloß die 
Feier mit Gebet. 

Br. Zar. Töws, Bouqueirao, wird 
der Baumeifter fein, und David Faſt 
und Jakob Siebert werden feine Ge- 
bilfen jein. Die Ueberſicht iſt den 
Brüdern Johann Klaſſen und Abram 
Maffen übergeben worden. 


Eingej. von Br. Jakob Kaſdorf. 


Briefe von Ceſern: — 


Der Herr fei mit Euch! Meine fe- 
ligen Eltern laſen jhon in Rußland 
die „Rundihau“. Sie wurde damals 
wohl nod in den er. Staaten ge- 
drudt. Ob Onkel Martin Faſt da- 
mals wohl Editor war, das weiß ich 
nicht mehr. Ich bin Anno 1887 am 
26. Jan. im Dorfe Prangenau, Mo- 
lotſchna, Rußl., geboren. ®ir fin- 
den, daß die „Menn. Rundſchau“ und 
aud der „Chr. Zugendfreund“ heute 
100 Prozent zmwedentiprehend find, 
und ganz befonder8 unter Ihrer 
Leitung. Ich will hiermit durchaus 
niemanden jtol3 madjen, aber was 
fo ijt, ift fol Habe die „Kundſchau“ 
herzlich Tieb gewormen. Ich fand dod) 
dur; fie mal unfere Schweiter in 
Europa und die ift jet auch ſchon 
in Ranada. Wünſche Ihnen jamt 
dem ganzen Druderperfonal viel 
Süd und Segen in der Arbeit, auch 
zu Weihnachten und dem fommenden 
neuen Jahre 1951! 

Dunkel iſt's in der Welt, / Ieud- 
ten müffen wir; / du in deiner Ede, 
/ id} in meiner hier! 

Nebit Gruß don 
“ Sacob 9. Regehr, 

Niagara on the Late, 
7th Street, Ontario. 


Möchte den Editor hiermit grüßen 
und dem ganzen Druderperjonal frohe 
Weihnachten wünſchen. Wir find im 
Auguſt don Amesdale, Ont., nad) 
Manitou, Man., gezogen zu unjern 
Kindern. Ich jchreibe fehr unvollfom. 
men, weil ich es immer beim Liegen 
tun muß. Wenn id; am Tiſche fite, 
fann ich e8 nicht gut fehen und meine 
Füße ſind dann immer fat. Wir 
jind beide krank und auch wohl ſchon 
nit weit vom Ende unferer Zauf- 
bahn. 3.8. heute abends, d. 5. Dez, 
Hagt mein Mann über Herzbeflem- 
mung und Atemnot. 

Wünſche nohmals frohe Weihnacht 
und Eegen im neuen Jahr! — Ich 
grüße aud) Tante Penner in Arnaud, 
Man., und alle Leſer, die unfer ge- 
denfen. 

In Liebe von Frau 

Elifabeth Gerbrandt, 





Der große Gott und Vater, der 
und durch ſchwere Jahre hindurch 
gebracht hat, derjelbe Gott hat aus 
made und Barmherzigkeit ung ein 
eigen Heim geihenkt. Wir nennen e8 
ein Geſchenk, eine große Gebetser- 
bhörung. Er meiß die Bedürfniſſe 
feiner Kinder umd Hilft zur rechten 
Stunde. Wenn die Not am größten 
war, war jtet8 auch uns jeine Hilfe 
am nädjiten, wofür wir Ihm jehr 
dankbar jind! Wir genießen viel Se- 
gen hier in der Sonntagsjhule, An- 
dachten und durch die lieben Chorge- 
ſänge. Auch fühlen wir und vom 
eriten Tage an hier völlig heimiſch. 

Wünſchen allen Tieben Rundſchau 
Zejern reich gejegnete Weihnacht und 
Neujahr. - Jakob 3. Falk, 
Abbotsford, B. €. 


Mit einem Gruß der Liebe wün- 
ihen wir den Rundichau-Arbeitern 
ein gejegnetes Weihnachtsfeſt und 
Gottes Segen im Neuen Sahr! Der 
himmliſche Vater möge ung allen die 
Gnade geben, ihm zu dienen, zu fol- 
gen und ihm zu vertrauen, al& dem 
Anfänger und Bollender — bis er 
fommt — Amen! Wir grüßen aud) 
alle Freunde und Glaubensgeihti- 
iter. Hans u. Sara Nifkel, 

640 Brady Str. 101, 
W. Dearborn, Mich. USA. 


Derwandte und 
Freunde gefucht. 


Pätkau Johann und Frau Anna, 
geb Töws, nebft Kindern Hans und 
Zina find in 1929—30 aus New 
York, Donbak, Ufraina, nad; Kanada 
gefommen. Sie werden von ihren 
Neffen Johann Cornel. Andres ge- 
ſucht. — Jegliche Auskunft jende 
man an Mi Lavinia Kohnion, Na- 
tional Enquiry Bureau; Canad. Red 
Croß, 95 Wellejley St., E., Toronto, 
Ontario, 


Sturm in Sernheim. 


€. 9. Neufeld, Philadelphia, Pa- 
raguay, ſchreibt vom 23. Nov. 1950: 
Geſtern Fam ein großer Sturm mit 
Regen über Fernheim. Er hat viel 
Schaden angerichtet, beſonders in 
Nr. 7, Schönwieje. Der Straße ent- 
lang find 90% aller großen „Barai- 
jer” Bäume entwurzelt; die meijten 
Blechdächer heruntergeriffen und zwar 
nit eine Tafel auf dem Dache ge- 
laſſen. Bei Nikolai Wiebe, Franz 
Wienſen, Heinrid) Wienjen und auf 
der Schule iſt nicht eine Latte auf dem 
Dache geblieben und die Dachpiatten 
bis % fm. über die Bäume in die 
Gärten geſchleudert. Andere Dörfer 
helfen aufräumen und Däder repa- 
tieren“, 
(Eingej. von C. U. DeFehr.) 


Eodesnachricht. 


„Der Herr hat's gegeben, der Herr 
hat's genommen; der Name des Herrn 
jei gelobt! Hiob 1, 21. 

Wir bringen hiermit allen Ber- 
wandten und Bekannten die traurige 
Nachricht vom Tode meiner Tieben 
Gattin Maria Geddert, geb. Wiens. 

Nach Ianger und ſchwerer Krankheit 





. bon 41% Jahren und zulegt dreimö- 


chentlichem bejonders ſchwerem Lei- 
den, verfdhied fie am 26. Nov. 1950 
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zur Leichenrede Offb. 7, 18—17. 
ALS Vorredner verlag Aelt. H. Epp 
den Tert Hiob 14, 1—5. 

Die jelig Abgeihiedene war geb, 
am 26. 9. 1903 in Friedensfeld, Sa- 
gradowka, Südrußland. Getauft am 
Pfingitfeit Anno 1922 in der M.R. 
Gemeinde dajelbft. Mit mir in den 
Eheſtand getreten am 28. Aug. 1924 
Kinder geboren 8, 3 Söhme und 5 
Töchter. Davon find ihr 4,im Tode 
borangegangen, 2 Söhne und 2 Töh- 
ter. Sinterblieben jind der Gatte, 
+ Sohn und 2 Töchter. 

Für die rege Teilnahme und Hand- 
reihung während der Leidenszeit 
herzlich danfend und ſich Eurer mei- 
teren Fürbitte empfehlend, unter- 
zeichnen, der trauernde Witwer 

Bernhard Geddert und Kinder. 
. Volendam, Paraguay, 3. 12. 1950, 


Todes nachricht 


Allen lieben Angehörigen und 
Freunden im Norden ſei hiermit die 
Kunde, daß unſere liebe Tochter und 
Schweſter, Neta Neufeld, am 12. No- 
vember 1950 heimgegangen. ift. Als 
gejundes blühendes Mäddhen, Arino 
1929—30 von Omft-Mosfaljenti 
über Moskau — Deutſchland, hierher- 
gefommen, wurde fie hier 1933—34 
jehr jtarf von der Malaria mitgenom. 
men und ihädtgte und ſchwächte durch 
das viele Chinin die meiſten inneren 
Organe, jo dab fie nie wieder gut 
auf die Höhe Fam. 

Sonderlich hat fie umter einem 
Tangjährigen Zeber. u. Gallenleiden 
viel erdulden müffen, bis fie ſich vor 
einigen Wochen entihloß, ſich einer 
Gallenoperation zu unterwerfen. 
Trogdem die Operation gelungen 
war, konnte ſich doch der ſchwache 


— 
Bücher: 
M. Kroeker 
604 Simcoe Str., Rinnipeg, Man. 


<. Phone 88570 






Stutte, Tafchenbibel, Qeder 0 
iehläjtchen .. . 65e 
Heine Vergißmeinnicht von Se bis 1.35 
Beihnadhtsfarten 





Scripture Tert Nalender . 
Lieder aus der Not .. 


Frö 
Weihnachten 
und ein 
Gejegnetes 
Neues Jahr ; 
% twänjden allen werten Kunden 
# CENTRAL SUPPLIES 


116 Isabel Street — Winnipeg 





Bor 164, Manitou, Man. 





Allen eingewanderten Volks⸗ und Reichsdeutfchen 
und ihren fanadifchen Derwandten und Sreunden 
übermitteln wir unfere 
herzlihden Weihbnahtsgrüße 
und 
die beiten Wünſche zum Neuen Jahr! 


Bir freuen uns mit Ihnen, dab die Einwanderungsicranfen für alle Reichs. und Volks. 
deutjchen fo gut wie gefallen find. Zaufende, eine neue Heimat fuhende Volks. und Reichsdeutſche 
find in diejem Jahr nad; Kanada gekommen, um bier am Aufbau eines neuen Lebens au arbeiten, 


Es gereicht uns zu einer ſchlichten Pflicht, an diefem Seitpunft der Jahreswende unjerer Re- 
sierung den Tank der Treue und Zopalität für die verjtändnisbolle Haltung und Bereitſchaft 
auszuſprechen, die ſie uns im verfloſſenen Jahr angedeihen ließ. 


Unſer aller Wunſch iſt, daß es im kommenden Jahr 
mödte, hier in Kanada eine neue Heimat zu finden und 
funft zu wirken. . 


noch bielen Taufenden vergönnt fein 
in Ruhe und Frieden für ihre Zu— 


Bir wünſchen allen die eingewandert find, 
jern diejer Zeitung Gottes reichen Segen und 
Neues Jahr. 


ihren Verwandten und Freunden und allen Xe- 
Beiltand für ein friedevolles und erfolgreiches 


Die Direktoren des 
Canadian Chrijtian Council for the Reffetlement of Refugees, 
617 Meintyre Vldg., Winnipeg, Man. 


RITTER 


um 4.10 Uhr nahmittags im Fran- 
fenhaufe zu Volendam. 

Sie endete bei vollem Bewußfein 
und, obzwar fie im Spreden jehr 
behindert war, hatten wir dennoch 
die Gnade, aus ihrem Munde zu er- 
fahren, daß fie willens war zu fter- 
ben, um einzugehen zu ihres Herrn 
Freude und unjer aller dort zu er- 
warten. 

Die Begräbnisfeier fand am 27. 
Nov. in der Zentralſchule des Kolonie- 
Zentrums ftatt, wo aud; der Frauen- 
Verein und Cängerhor Tiefenbrunn 
umd auch die I. Nahbarn nad der 
Veifegung mit einem Mahl bedient 
wurden. Laut ihrem eigenen 
Wunſch, verlas Br. 3. pries als Tert 


Fröhliche 
Weihnachten 
und ein 
Geſegnetes 
Neues Jahr 


wünſchen wir allen 
Mitgliedern! 


CROSSTOWN 
CREDIT UNION 
116 Isabel Street — Winnipeg 





Der 1951 
Nenfirchener Abreitalender 


originell aus Deutfchland für nur .. $1.00 
IS fRR 2... $10.00 
— Soweit der Borrat reiht — 
portofrei, irgendmwohin berjandt. 
— Lohnender Rabatt an Wiederverkäufer — 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street, Winnipeg, Manitoba. 
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Mittwoch, den 20. Dezember 1950 


reelings.. 


Möge die Weihnacht von 1950 nod) lange in 
glücklicher Erinnerung bleiben! Möge die- 


je8 wunderbare Feſt unjere Herzen und auch 


die ganze Welt zum Frieden wenden, in 


Erfüllung der Hoffnungen aller friedlieben- 
den Menjchheit! 





Ein Traumerlebnis mit ihrem Gott 
hatte in ihr ein unftillbares- Sehnen 
und Heimmeh entfaht, von dem jie 
bis zum legten Atemzuge bejeelt war 
und das in ihr. feine Energie zum 
Weiterleben auflommen ließ. „DBe- 
tet dod), daß ich bald heimgehen fann“ 
— „Komm, lieber Heiland, und hole 
dein Kind heim“ — „Sc bin jo mü- 
de, ad) jo müdel”, das war etwa der 
Inhalt ihrer Testen Worte und Ge- 
bete. 

Unjere liebe Tochter Neta wurde 
im Jahre 1916 am 28. Februar auf 
dem Chutor Efaterinomwfa, Omſter 
Kreis, geboren, wo fie aud) ihre Zur 
gend verlebte. Sie war ftet3 ein fro- 
bes, heiteres Mädel und hat un viel 
Freude bereitet. Sie befehrte jic im 
Jahre 1934 und wurde im jelben 
Jahre im Juli getauft und im die 
M. Gemeinde aufgenommen, wo fie 
in der Jugendarbeit viel mifgearbei- 
tet hat. — Sie ſchaut nun das, was 
fie geglaubt und wonach jie ein großes 
Verlangen Hatte, 

Die trauernden Eltern, Kornelius 
und Maria Neufeld und Geſchwiſter: 
Lena, Clijabeth, Peter, Kornelius 
und Hans Wiens, 

Rhiladelphia, Fernheim, 
Paraguay, ©. A. 


Nachruf 


unſerer lieben verſtorbenen Mutter 
Katharina Pötker, geb Berg, Lena, 
Manitoba. 

Es hat dem himmlijchen Vater ge. 
fallen, unjere Hebe Mutter ins 
himmliſche Reich zu verſetzen. — Sie 
wurde geboren in Klippenfeld, Süd- 
rußland, am 21. April 1868. Sn 
ihrer Jugend wurde fie zum Seren 





. Körper nit mehr gut aufraffen. 





befehrt und durd) die Taufe in die 
Gemeify aufgenommen. Sie hat 
den Seren geehrt durch ihr klares 
Zeugnis, durch ihren Glauben und 
Gottvertrauen bis ang Ende, aud) 
in den vielen ſchweren Lagen, durd) 
die der Herr jie führte, 

Sm Jahre 1893, den 9. Nov. trat 
fie in den Ehejtand, mit unjerm Vater 
Franz Pötker. Der Herr hatte unjern 
Eltern 8 Kinder geſchenkt, wovon ih- 
nen 7 im Kindesalter durd den Tod 
genommen wurden. 

Im Sahre 1916 nahm der Herr 
auch unjeren lieben Vater zu ſich 
und jeitdem war unjere liebe Mut- 
ter Witwe. 

Sie fam mit ung im Jahre 1926 
nad) Kanada und hat jeitdem bei uns 
in Manitoba gewohnt. In den Ieh- 
ten Jahren nahmen ihre Kräfte jehr 
ab, troßdem half fie nad, Möglichkeit 
im Haushalt mit. Eine bejondere 
Stüge war fie mir im den Shhren, 
als der Herr mir meine erjte Frau 
genommen hatte und id; mit 5 Elei- 
nen Kindern zurüdblieb. Sie hat 
viel ihre Bibel gelejen und gebetet, 


Ihr Gebet war oft, dab fie fönnte 


heimgehen ohne ein Ianges Kranken- 
lager. Der Herr in feiner Gnade, 
hat ihr Gebet erhört und jie brauchte 
nur zwei Tage im Bett jein. hr 
letztes Gebet furz vor ihrem Abjchei- 
den war, daß der Herr fie im Glauben 
und Vertrauen bewahren möchte bis 
ans Ende und ihr einen weiten Ein- 
gang jhenfen. Sie durfte fanft ent- 
ichlafen. 

Sie hat in umjerm Heim eine gro- 
Be Lücke hinterlaſſen, als betende 
Mutter und Großmutter. Sie ent- 
ichlief am 12. Nob. diejes Jahres und 
ift alt geworden 82 ahre, 6 Monate 
und 8 Tage. 

Am 15. Nob. wurde fie Bei aro- 


Wir fchägen diefe Gelegenheit; 


allen unfern werten Runden und $reunden 


Frohe Weihnadt 


und ein 


Gejegnetes Neues Jahr 


zu wünfchen ! 


Wir hoffen, daß es ein Jahr 


* des inneren und äußeren Sriedens 


und Aufbaues fein wird! 


x 
Lakeside Butter Co. 


297 OWENA ST. 


WINNIPEG, MAN. 


Alennsonitiiche Rundſchau 2 


Ber Beteiligung zu Grabe getragen. 
Auf dem Begräbnis jpradhen fol- 
gende Brüder tröjtende Worte: Br. 
Gerh. Hildebrand über Offb. 12, 11; 
2r. Joh. Schellenberg jprad; über 
Röm. 6, 23; Br. G. D. Pries, Wint- 
Ier, Iegte jeiner Anſprache 1.Moje 
15, 15 u. Joh. 11,,25—26 zu Grun- 
de. Dann ſprach unfer Onkel ob. 
G. Wiens von Winkler teilnehmende 
Worte, anknüpfend an Luk. 2, 28 
32. Am Grabe las Br. Beter Schulz 
1. Nor 15, 42—44. Aud) diente ein 
Quartett aus der Winkler Bibelſchule 
mit pajfenden Liedern. — Sie hin- 
terläßt, ihren Tod zu betrauern, einen 
Sohn, Jakob F. Pötker, eine Schwie- 
gertohter und 10 Großkinder. 
Die trauernde Familie. 
Lena, Manitoba. 
(„Sionsbote* möchte, bitte, fopieren.) 


Ein jhöner Abend. 


Den 4. Dez. verjammelte ſich der 
Unterftügungsberein der!M. B. Hoch · 
ſchule zu einem gemeinjamen Ad- 
ventsabend. An feitlih geſchmücktem 
Tiſch nahmen die Beſucher Platz. 
Schw. Faſt, Leiterin des Vereins, 
eröffnete die Feier mit dem Liede: 
„Wie ſoll ich dich empfangen“, und 
Gebet. Dann ſpielten die Muſikan - 
ten der Hochſchule uns etliche Ad- 
vents. und Weihnadhtslieder, mas 
ſehr zur Hebung der Stimmung 
beitrug. Schw. Schultz, die 15 Jahre 
in Deutjhland gelebt hat, brachte 
uns einen jhönen Bericht darüber, 
„Wie feierten wir Weihnachten in 
Deutihland“ 1. Vor dem Kriege, 
2. In den Kriegsjahren und 3. Nadı 
dem Kriege, two fait ganz Deutſchland 
in Schutt und Tümmern lag. Alle 
folgten ſtill und geipannt diefen in- 
tereffanten Mitteilungen. Sie jagte 
unter anderem, feine Berhältnifie 
und Umjtände fönnten den Menfchen 
ein gewiſſes Verlangen nad; Freude 
und das Bedürfnis, Freude zu ma- 
hen, nehmen. Ob arm und traurig, 
aber dennod) ging in den Weihnachts- 
tagen jo ein Verlangen durd) die Her- 
zen, den nod; Aermeren eine Freude 
zu bereiten. 

Dann ſprach Lehrer Regehr an 
Hand eines furzen Schriftwortes über 
„Sohannes, der Adventsprediger“. 
Er wandte es auch auf unfere Schule 
an. Klemm und unanjehnlic hatte fie 
angefangen, doc durch viel Arbeit, 
Glauben und Geduld ijt ſie ſchon zu 
dem geworden, was jie jebt iſt. 

Inzwiſchen wurden Lieder gejun- 
gen und etlihe Schweitern braditen 
pajfende Gedichte. Dann jagte Schw. 
Faſt, dab wir nicht die Gewohnheit 
hätten, uns zu bejdenfen, da aber 
Geſchw. Korn. Sawatzty vor einer 
Woche ihre Silberhochzeit gefeiert 
hatten, überreichte der Verein ihnen 
ein Eleines Geſchenk. Schw. Sa- 
watzky ijt immer jehr tüchtig gere-, 
jen im ®erein, bejonders in den 
ſchweren Anfangsjahren. 

Zum Schluß rihtete Br. 3. Un- 
rub, Vorjig. de Schulvereins, noch 
etlihe Worte an die Verſammlung 
und bedankte ſich beſonders auch bei 
den Scheitern für alle freiwillige 
Arbeit, die für die Schule getan wor- 
den ilt. Er betonte aber aud) wieder, 
daß die Schule noch lange nicht be- 
zahlt jei, und es noch immer an Geld- 
ipenden fehlt. Nachdem betete Leh- 
rer Lorenz zum Schluß. Nachdem 
wir dem ſchönen Gebäd und Kaffee 
alle Ehre angetan hatten, gingen 
wir auseinander in dem Berwußtjein 
einer guten Sache zu dienen und mit 
Sottes Hilfe, im Dienjt an unferer 
lieben Schule nicht nachlaſſen zu 
wollen. Im Auftrage, Ag. Wiens. 

(Die Kollefte an diejem Abend er- 
gab $25 für die Schule.) 


Nachrichten... 


(Fortjegung von Seite 1—5) 
Tert. Drud und Einband find hübſch 
und der Preis iſt mit $1.75 nur be- 
ſcheiden. Wir fönnen e3 jofort liefern. 

— Die Stimmenmehrheit der Be- 
völferung bon Vancouver hat den 
jogenannten „offenen Sonntag“, d.h. 
fomerziellen Sport und VBergnügun- 
gen abgelehnt. — Die „gute” Stadt 
Toronto hat das Gegenteil beichlof- 
fen und hat den jtillen Sonntag fal- 
Ien gelaffen. Weil dort nun Sport 
am Sonntag erlaubt ift, mußte auch 
das alte Verbot öffentlicher religiö- 
fer Verſammlungen in den Parks 
aufgehoben werden. 





Jauchzet, ihr Himmel, 

froßlodet, ihr Engel in Hören, 

finget dem Hern, dem Heiland 

der Menſchen, zu Ehren! 

Sehet doch da: 

Gott will fo freundlich und nah 

zu den Verlornen ſich Fehren. 
(Sortfegung auf Seite S—1) 


Elgin Ave. 
Winnipeg, Man. 
Nene: „Bethania“, R.R.i, Bor 38, 

Winnipeg, Man., €. H. Blennert. 


Alte Adrefie: 1868 
© 








Der „Eben⸗Ezer“ 
Kalender 


ein ftändiger freund und Begleiter in 
365 Tagen des Jahres 1951, der in vie» 
len driftlihen Familien des In. und 
Auslandes ftet8 fehr geihägt war, ift jett 
wieber erhältlich. Die täglichen Betrad- 
tungen ber Hl. Schrift find weitgehend 
verbefiert worden und werben mit Be- 
ftimmtheit überall, wo der Kalender gele- 
fen wird, das Wort Gottes erläutern und 
erklären. 
Die Sprache bes „Chen-Ezer” Kalenders 
ift einfach und für jedermann verftänblic. 
Aus diefen Gründen beftelfen Sie ben Ka- 
Iender zu dem geringen Vreife von: 

1 Kalender portofrei 

1 ,Dutenb (nicht weniger) 
Als Gehen! nad Euroba 
Südamerika 


J. REGEHR 
326 McKay Ave, North Kildonan 
Winnipeg, Man. 










Nebenverdienit 
allerorts 


durch angenehme, leichte Tätigkeit. 
Man ſchreibe dieſerhaib an 
Box Nr. O dieſer Zeitung. 








Erodenes Brennholz 


zu verkaufen 
zu mäßigem Preis in 4 Fuß Länge, 
oder fürzer geſchnitien, und geliefert 
wohin man wünicht. 
J. PETERS 
Oakville, Man. 'hone: 315-13 















ATTENTION LADIES! 


Two month’s Sewing Course 
Given by Katie Dalke 
Box 49, Morden, Manitoba. 


Applications wanted for January 
and February, or March and April. 








ueberſee⸗Pakete 


EATON'S 


wünſchen Ihnen 
eine ſehr frohe 


Weihnacht 


und 


Glück und Wohlſtand 


in 1951! 












































DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 Melntyre Bldg, 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 


THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 
by 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 


835 Ceiten, feiner Leineneins 
band 


1. Zeil — Mennon. Brüd. Gem. in 


Rußland. 

2. „ — Mennon. Brüd. Gem. in 
Nordamerifa. 

8. „ — Menn. Br. Gem. und ihre 


Mifftonen in andern Ländern. 
4. Kurze Lebensgefhichten führender |- 
Brüder. 


Reichlich illuftriert. Einfach geſchrieben 
und guter Drud. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 


Folgende 
deutſche chriſtl. Lieder 


vorgetragen von dem A Capella 
Chor des M.B. Bibel College un- 
ter der geichiedten Zeitung von Bru- 
der Ben Hord, find nun auf 


Schallplatten (Records) 


von dem M.B. Bibel College, 77 
Kelvin St., Winnipeg, Man., 
au beziehen: 

- Was ann es Schonres geben. 
. Wie für tönt Sabbatglodenflang. 
Es harrt die Braut fo lange fon. 
So lange Jefus bleibt der Herr. 
D Gott mein Gott, fo wie ich Dich. 
. 68 ift ein Mei entiprungen, 
Hört ihr bie Engel fingen. 
Nun ift fie erfdienen. 
5. Auf ewig bei dem Herrn. 
Kann im wilden Sturm ein Licht- 
lein glimmen. 


Preis für 5 Schallplatten ... $5.60 


» 0 pe 


Weftzone 









Nr. 121: 5 Rd. Kaffee, in Bohnen 
4009: 20 Bid. Auder .. 

4.187: 14 Bfd. Schmweinefch 
Special: 2 fg. net gefr. Maft«Ente 










oder befonderer Regierungverfüi 
ein, aber nicht Zoll, 


Geld Ueberſendungen — nach Deutſchland und Defterreih (garantiert). 
Alle Rakete find gegen Verluft verfichert, außer im Falle von Krieg, Revolution 
gen. Freiſe fhliegen FreisQauslieferung 
wenn folder gefordert wird. 










310 Power Bldg. 





Bitte, ſchidt Eure Beſtellungen mit Money Order an: 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 





Winnipeg, Man. 
















Chriſtoph 


(6. Fortſetzung) 


Der Gottesdienſt, den er alljonn- 
täglich bejuchte, zündete wohl hie und 
da ein Lichtlein in feiner Seele an, 
aber es erloſch gar bald in der Dede 
des Alltags. 

Er hielt ji) gut, weil er e& dem 
Onkel verjprodjen hatte, aud) um der 
Tante willen. Er vergab das Tiich- 
gebet nicht, und ichlief nicht, ehe er 
in feiner Bibel gelejen und gebetet 
hatte. Körper und Kleidung waren 
fauber. Wollte er es einmal unter- 
iaſſen, fi die Zähne zu bürjten oder 
die Schuhe zu pugen, jo glaubte er, 
den Whnenden Blick der Tante auf 
ſich gerichtet zu fühlen und unterließ 
es nicht. 

Er tat, was er jollte, aber es wur- 
de ihm ſchwer. Daheim hatten die 
Ermahnungen der Tante, die ihm hie 
und da läjtig waren, die jtändige Auf- 
merfjamfeit und Autorität des Pfle- 
gevaters fein Gewiſſen entlajtet. Sie 
waren für ihm verantwortlich gewe⸗ 
jen, im Großen und im Stleinen. 
Nun müßte er ihre Hilfe und ihren 
Nat entbehren. Sie hatten ihm das 
Ziel gezeigt, aber es war nicht leicht, 
ohne fie den Weg zu gehen, der zum 
Biele führt. 

Er war ein Kind, das mod) der 
Führung bedurfte. Die Mutter aber 
bedurfte jelber der Führung. 

Chriſtoph hatte die Mutter lieb 
gehabt. Freilich hatte er jie immer 
nur furz gejehen. Als er jie vor drei 
Jahren beſuchte, hatte er mit {ihr im 
Walde einen frohen Tag verbradtt, 
der troß des Erlebens am nächſten 
Tage noch lange in der Erinmerung 
zurückleuchtete. Fir ſolche Abenteu- 
er war die Tante nicht gemacht, heute 
aber jhäßte er ihre Vorzüge höher 
als die der Mutter. Ihm fehlte ihre 
ordnende und jhmücdende Hand, die 
es nie an Blumen fehlen lie und die 
alfes ordnete, daß es zierlid) und ge 
pflegt ausjah. s 

Er hatte vor der Mutter eine große 
Achtung gehabt und war ihr dankbar 
geweſen, weil jie ſich für ihn plagte 
und ihm eine gute Mutter war. 

Nun aber fonnte er das Wort nicht 
loswerden, das der Vater ihnen nad)- 
gerufen hatte, die Mutter habe nod) 
andere Kinder, um die jie fic nicht 
fümmere. 

War das wirklich jo? Er modte 
die Mutter nicht fragen, denn die 
Ausjage des Vaters ſchien ihm eine 
grobe Beleidigung zu jein, der ein 
Sohn nicht Glauben ſchenken dürfe. 
Und doch vergaß er dieje Worte nicht. 

Die Mutter aber begann eines 
Abends davon zu ſprechen, als jei 
es nicht3 Vefonderes. 

Die Tante ſchickte ihm regelmäßig 
eine illujtrierte Zeitſchrift zu, die jie 
hielt, weil jie wußte, daß er jie gern 
anjah und Nätjel löfte, die in ihr- 
enthalten waren. . 

Er ſaß am Tijd) und blätterte da- 
rin. Dann ſchloß er fie wieder. Vom 
Titelblatt grüßte ein Kinderköpfchen 
den Beſchauer. 

Der Mutter Blick fiel darauf und 
fie jagte: „Sieh, das gleicht dem 
Mädchen, das id; zulegt befam“. 

„Das Mädchen, das du zuletzt be- 
famit”, fragte Chriſtoph mit blafjen 
Lippen, „wo iſt es jetzt?“ 

„He ja, das kann ich nicht genau 
ſagen“, klang es entſchuldigend zu- 
rück. „Sch befam es in Teſſin. Der 
Mann wollte es nicht mitnehmen. 
Es iſt ein Schwaches geweſen, das 
die Reiſe gewiß nicht überſtanden 
hätte. Ich habe es vor einem Non- 
nenflojter niedergelegt und Hinter 
einem Baum verſteckt, gewartet, bis 
fie es hineingenommen haben. Drei 
Tage alt iſt es damals gewejen. Ob 
fie e8 nun felber aufgezogen oder 
es in eine Familie gaben, das weiß 
ich nicht. Aber es hat es gewiß gut.” 

„Konntejt du ſchon nad) drei Ta- 
gen aufitehen?” 

„Sa, ja, damals, als du geboren 
wurdejt, habe ich auch neun Tage 
liegen dürfen. Wer aber jein Kind 
im Straßengraben befommt, der hält 
fein Wochenbett, nein, nein. Es hat 

. mir aud) nie etwas ausgemacht. Ich 
habe mic immer nur um die armen 
Tröpfli gel! und verſucht, ihnen 
ein gutes Unterfommen zu verſchaf ⸗ 
fen. Meift habe ich fie reihen Leu- 
ten vor die Tür gelegt und dies letzte 
eben den Nonnen.“ 

„Dann wird 8 ja fatholiicdh.“.“ 


” 


und feine Mutter 








Eine Erzählung von : 
Brigitte von Rechenberg 


„3a jo, daran habe id) freilich nicht 
gedacht, id; war nur froh, daß das 
arme Kind nicht auf die Landſtraße 


mußte“. Chriitoph ſchwieg erſchüt · 
tert. Schließlich prebte er die Frage 
heraus: „Warum haſt du denn für 
mich gejorgt und geſpart, warum 
bajt du mich lieb?“ 

Ein Lächeln glitt über ihr Geſicht, 
das es ganz überglängte. 

„Ich habe dich neun Tage an der 
Bruſt haben dürfen“, jagte jie, „ad, 
ic) habe dich vom erjten Tage an lieb 
gehabt. Die andern’ habe id nicht 
an die Bruft genommen, fie nicht ein 
mal recht angejhaut, ich wollte jie 
nicht lieb gewinnen. So iſt e8 mir 
leichter geworden, fie fortzutun“.. 

Chriſtoph veritand und verjtand 
doch nicht. Wäre diefe unberatene 
Frau nit eine Mutter gewejen, jo 
hätte er vielleicht Mitleid mit ihr ge- 
habt. Nun jah er nur den Abgrund, 
der ſich zwiſchen ihm und der Mutter 
auftat. Den fonnte nad) jeinem Ge- 
fühl aud alle treue Fürjorge nicht 
ausfüllen, die fie ihm erwiejen hatte, 
auch nicht Sohnesliebe und Dank- 
barkeit. 

Seit diefer Stunde hatte er Heim- 
weh, bitteres Heimweh. Er jehnte 
ſich nad; den Pflegeeltern, nad) dem 
gemütlichen Heim, in dem er aufge- 
wacdjen war; er blidte wehmütig auf 
feine jonnige Kindheit zurüd, in der 
er bon all diefen Dingen noch nichts 
gewußt hatte. Heute hätte er den 
Onfel nicht gefragt, warum ihm jeine 
Herkunft verſchwiegen worden war, 
bis er jelbit danach fragte. 

Er ging in jeine Sammer und 
blätterte in den Büchern, die ihm die 
Tante mit einem hübſchen Geitell ge- 
jandt hatte, das nun, zwiſchen Bett 
und Wand geflemmt, jeinen Platz 
gefunden hatte, e 

Er ſetzte jih aufs Vett und nahm 
„Bechjteins Märchen“ zur Hand, da: 
raus hatte ihm Onkel oft worgelejen, 
ehe er zur Schule kam; aus den Sei- 
ten des Buches wehte es ihm entgegen 
wie erite Kindheit. 

Unmwillfürlicd nahm er den Ton 
fall des Onkels an und las jo halblaut 
die Geſchichte vom „Hans im Süd“, 
„Es war einmal ein Bauernfnabe, 
der hieß $ .“ Chrijtoph las, wie 
diejer Burſch jeinem Herrn treu dien- 
te und einen Klumpen Gold zum 
Lohn befam, wie er den für ein 
Pferd, das Pferd für ein Schwein, 
das Schwein für eine Gans und die 
Gans für den abgebraudten Wetz 
itein eines Scheerenjdleifers ein- 
tauchte, wie der Stein in einen 
Vrunnen fiel und Hans jih nun 
„los und ledig aller Sorgen als den 
glücklichſten Menſchen pries" und 
wie er dann fröhlich davoniprang, 
„bis er daheim bei jeiner Mutter 
war”. Chriitoph wiederholte diejen 








Hesten Sat, nun in jeinem eigenen 


Tonfall. Er lauſchte, od die Mutter 
fäme, aber jie war wohl ſchon zu 
Vett gegangen, es blieb jtil. 

Ta legte er den Kopf auf beide 
Hände und meinte, weil er wie der 
Hans im Glüd gern heimgelaufen 
wäre zu jenen, die ihm Vater und 
Mutter waren, und weil er doch 
glaubte, es nicht tun zu dürfen. 

Gret Grober merkte es nicht, das 
ihr Bub Heimweh hatte. 

Er hatte zu eſſen, war gut geflei- 
det und durfte tun, was er wollte. 
Daß er noch nad; anderm verlangen 
fonnte, das wußte jie nicht, das hätte 
fie auch faum verjtanden. 

Des Abends betrachtete jie ver- 
itohlen mit immer neuer Freude den 
blonden Knabenkopf, der ſich über 
ein. Bud oder über eine Schularbeit 
beugte. Was hatte jie für einen jtol- 
zen, ſchönen Buben! Und doc wußte 
fie nichts Nechtes mit ihm anzufan- 
gen. Sie hätte ihm gern allerlei er- 
zählt, was jie an Klatſch in den Kun— 
denhäufern gehört hatte. Chriitoph 
meinte dann freundlich: „Meinjt du 
nicht, Mutter, da uns beide gar 
nicht angeht, was bon andern er- 
zählt wird, zumal, wenn es etwas 
Schlechtes ijt?” 

Bei ihren Bejuchen im Hauſe von 
Chriitophs Pflegeeltern Hatte der 
Pub ihr aus der Schule, von Spiel 
und Sport erzählt. Er war immer 
freundlich und mitteiljam gewefen. 
Daß er jetzt Faum ſprach, enttäujchte 
fie. Nun fie ſich täglich und nicht nur 
ein oder zweimal im Sabre jahen, 


war ſchnell über die Schule berichtet. 
Die” Abende wurden aud ihr lang. 

Chrijtoph verſuchte, der Mutter 
borzulejen, aber fie ſchien nicht ein- 
mal ein. Märden aufnehmen und 
recht verjtehen zu können, vielleicht 
war jie auch nur zu müde dazu. = 

Schließlich ging jie bald nad; dem 
Abwaſchen zu Bett, wie ſie es früher 
gehalten hatte, als jie noch allein war. 
So jah jie ihren Buben fait nur beim 
Morgen. und beim Nachteſſen. 

Chriſtoph blieb meiſt noch eine 

Stunde länger bei ſeinen Büchern, 
im engen Kämmerlein, allein mit jei- 
nem Heimweh. 
Gret Grober aber dachte hie und da 
daran, wie furzweilig es auf der 
Landſtraße ift. Wenn der Mann in 
guter Laune war, fonnte er ein red)- 
ter Spaßvogel jein. Gret Grober 
lachte gern. Hier gab es nichts zu 
laden. 

An einem ſchönen milden und fon- 
nigen Spätjommertag fonnte jie es 
in der dunklen, dumpfigen.-Wajd- 
füche nicht mehr aushalten. Sie 
murmelte etwas von Kopfichmerzen 
und lief einfach davon. 

Die Magd ſchrie Hinter ihr her 
und brachte ihr den vollen Tageslohn. 
Die Frau zahlte für den ganzen Tag, 
Frau Grober habe oft länger geſchafft, 
als jie müſſe und für ihr Webelbe- 
finden fönne jie nichts. Gute Bei- 
jerung ließe fie wünjcden und Frau 
Grober jolle ſich daheim pflegen, 
die Influenza ginge um. 

Daheim? Daheim war bei Chri- 
ſtoph. Sie war nicht franf, nein, 
nur gepadt von Heimweh nad) der 
Landſtraße. Sie glaubte, die fra- 
genden Augen ihres Vuben nicht er- 
tragen zu können. Und daheim war 
es still und eng. Sie aber brauchte 
Wind und Sonne und Regen, Leben 
und Abwechſlung. 

Nicht für immer mollte jie auf 
die Landjtraße, nein, nein. Dann 
mußte jie ji ja von ihrem Buben 
trennen. Seute abend wollte fie heim. 
fehren, ganz gewiß, heute abend. 

Jetzt aber Tief jie und lief, aus 
der Stadt hinaus, um das Heimmeh 
zu verlaufen in einer großen förper- 
Iihen Müdigkeit. — 

Ein Wirtshaus lag am Wege, dort 
ertränkte ſie ihre Not, erſt im Wein, 
dann im Schnaps. 

In dieſer Nacht kam ſie nicht heim. 
Chriſtoph ging im großer Unruhe 
zur Schule, aber jagte niemanden 
etwas vom Ausbleiben der Mutter. 
Er ahnte, was gejhehen war und 
wollte es niemanden wiſſen lafjen. 
Das verlangte jein Stolz. Alle glaub- 
ten, daß er gern bei der Mutter jei 
und dab alles in Ordnung verliefe, 
So wollte er eg haben. 

As er zurüdfam, fand er die 
Mutter im Bett. Sie jhlief jo feit, 
daß jie ihn nicht fommen hörte, und 





es tod im Zimmer nad) Schnaps, 


Hilflos und verzweifelt jtarrte Chri- 
ſtoph ouf die jhnarchende, in Trun- 
fenheit jchlafende Frau. Und doch 
wagte er nicht, fortzugehen, als die 
Mutter am andern Morgen demütig 
geitand: „Wärejt du nicht gemejen, 
fo wäre id nimmer heimgefommen“. 
Er entichloß ſich, auszuharren, um jo 
die Mutter von der Landſtraße fern- 
zuhalten. 

Vielleicht ließ die Wanderſehnſucht 
doch einmal nach, vielleicht erwachte 
in ihr einmal die Reue darüber, daß 
fie ihre andern Kinder verſtoßen hatte. 
Sie ging hie und da mit ihm zur 
Kirche. Vielleicht fam jo dod noch 
etwas Neues in ihr zum Leben. 

Um diejes „Vielleicht“ willen blieb 
er bei der Mutter. 


8. 


Sie jagen an einem Samstag 
nad; dem Nachteſſen zujammen in 
der Stube. Draußen heulte der Herbft. 
iturm durd) die abendlihen Straßen. 
Hier drin war. es warm und heil, 
aber die rechte Gemütlichfeit fehlte. 

Chriſtoph hatte ein Buch dor ſich 
liegen, aber jeine Ylice flogen immer 
wieder zur Mutter, die jeinen Schul- 
lismer flidte. 

Man jah es ihr an, daß fie folder 
Arbeit ungewohnt war. Es jdien 
fajt, als werde das Loch unter ihren 
Händen größer, jtatt Feiner. Schließ 
lid) 309 jie es grob zufammen, ri 
den Faden ab und reichte Chriſtoph 
das Kleidungsſtück mit einem Seuf- 
zer der Erleichterung. Der dankte 
furz. Aber in Gedanken verglich, er 
Mutter und Tante, und diejer Ver- 
gleich fiel wieder nicht zu Gunften 
der Mutter aus. Die Mutter Hatte 
feinen Sinn für Ordnung, auch die 
Sauberkeit Tieß bei ihr zu wünſchen 
Darum war es wohl aud) nie gemüt- 
lid) in der Stube. Er erwachte aus 
feinem Sinnen, weil e3 an die Tür 
klopfte. Gret Grober öffnete und der 






m 


Mann trat herein, diefer Mann, der 
Ehrijtophs Vater war. 

Er jah verfroren und hungrig aus 
und war ſchmutzig und verwahrlojt. 
Zen verbeulten und befledten Hut 
behielt er im Zimmer auf dem Kopf. 
Das Gejidt war von der Kalte rot 
m gedunſen und Schauer überlief 
Ihn. 

„Saufalt ijt’S“, ſagte er, „hait mir 
etwas Warmes, Alte?“ 

„Sig ab, Guſtav“, antivortete 
Frau Gret, als jei diefer Veſuch nichts 
Bejonderes. Geſchäftig holte ſie die 
Rejte des Nachteſſens und märmte 
fie auf. Aus dem Winfel hinter dem 
Kaſten brachte ſie eine nod) zur Hälfte 
gefüllte Schnapsflaihe ind ftellte fie 
auf den Tiſch. Chriſtoph hatte fie 
nod nie gejehen, wenn er auch ihr 
Vorhandenfein gefürchtet hatte, 

Der Mann machte ſich gierig ans 
Eſſen und die Frau fragte ihn nad) 
dem „Woher“ und „Wohin“. 

Mit ihm mußte fie allerlei zu re- 
den, aber Chrijtoph, der ſich jcein- 
bar weiter mit jeinen Büchern be- 
ihäftigte, verſtand nicht alles, was 








recht frohe 


188 Isabel Street, 


Weihnachtsgruß! 


Wir Wünſchen unſern werten Kunden 
und der ganzen Rundſchan ⸗Familie 


und Gottes reichen Segen 
zum Neuen Jahr! 


Riedigers’ Gnocery 


R € 


twoch den 20. Dezember 1950 






die beiden ſprachen. Sie gebrauchten 
Ausdrüde, die nur dem befannt find, 
der auf der Landſtraße daheim ift 
und die Sprache des fahrenden Bol. 
fes verſteht. 


(Sortfegung folgt ) 









Freude.zur 
; Weihnacht! - 
Friede im 

Neuen Jahr! ° 
wünjden wir 


unfern geihästen 
Freunden und Kunden. 


MARITOBA SPORTING 
60008 


369 Portage Ave. — Winnipeg 














Weihnachten 











Winnipeg, Man. 


, 


m. auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden ...” Joh. 8, 16. 


Die beiten Weihnachtswünjce 
und ein 
gejegnetes Neues Jahr, 
wünſcht feinen werten Runden 


John H. Unruh 


”, 310 Power Bldg. 





Phone 929 849 


Sröhlihe Weihnachten 
und ein gejegnetes 


Yeues Jahr! 


* ' 


In froher Erinnerung finden diefe Grüße ihren Weg zu Jhmen: 
Daß der! Weihnacht Segnungen Sie und die Ihren anfs neue 
beglüden möchten! Diefes wünjchen allen Freunden und Kunden 


x 


b. 4. DE FEHR & SONS LTD. 


(STANDARD IMP. & SALES CO.) 


WINNIPEG, MAN. 





EDMONTON, ALTA. 


Mir wünfchen allen unfern 
werten $reunden und Runden 
Fröhliche Weihnachten 


und ein 


Geſegnetes Neues Jahr! 


C. Huebert Lid. 


Phones 927174 — 927159 


5 Point Douglas Avenue, 


Winnipeg, Man. 





Mittwoch, den 20. Dezember 1950 


Mennonitifde 


© „Shares“ und Anleihen verſichert, bis 
Uinleipen werben gemacht bis auf ein 
Kinlagen. 


5% auf 
Phone: 80 665 


WLLLUNTLLLLLLLLTCLTTTOORE 


Ehriftlicher Ciederſchat 


jegt wieder zu haben 


Band 1, gebunden, 41 Xieder für 
aemiſchten Chor. Herausgegeben von 


Emil Ruh. 

Preis per Bud... 
| Benn 15 oder mehr 
Exemplare .. 


©. Müller. 


44 religiöje Volkslieder mit Noten 
für gemifchten Ehor, zu empfehlen 
für Kohihulen, Jugendhöre und 


Kirhendöre. 
80 Seiten, Leineneinband 


'THB CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlingten St. — Winnipeg, Man. 
DERnRanERRnuannEnnanRanmEn 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 
311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
— Telephone 927 132 — 






8e 
Wenn 15 oder mehr Exemplare 75e 


116 {sabel St, Winnipeg 








Telephone 927 679 
SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


DOptometriit — Optiker 
— Augen werben unterſucht — 
— ſpricht plattdeutih — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


Res. 35 456 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
fangsitunden: 2 bis 5 Uhr nı 
mittags. Um Camstag: 10.80 bis 
; 12,80 bormittags. 


Dr. A. J. Neufeld 


Urzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
8—5 Uhr nadmittags, 


612 Boyd Bldg,., Winnipeg 


4A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Oft. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Wirmhipeg, Manitoba, 














Derfiberung 


Seben 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE, WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — Res. 33 616° 





Sparktafle 
Be ee TO Yeheen 


Office hours: 10-6 


Lebensverzeichnis. 

Gortſetzung von Seite 3—5) 
Dyck im Jaſykow getauft. Am 9. 
März trat er Mit mir, Maria Bergen, 
in die Ehe. 1906 zogen wir nad) 
Sibirien und jiedelten in Sefatrinorm- 
fa bei Omsk an. Der Herr jegnete 
uns im Materiellen, und wir gelang- 
ten zum Wohlitand. Der erite Welt- 
frieg und die darauf folgende Revo- 
fution veranlaßten uns, außzuman- 
dern. 

Unſer erites Ziel in der neuen 
Welt war Merito. Dod) jhon nad) 
2-jährigen Aufenthalt dajelbit hat- 
ten wir erfannt, daß unjeres Blei- 
bens dort nicht jein fonnte und wir 
richteten unjern Blick nad) Kanada. 
Der Herr gab Gnade zur Neife und 
1926 ge wir mohlbehalten in Ma- 
nitoba An. Da unjer Vater von Be- 
ruf Farmer war, jo gingen wir nad) 
Manitoba auf die Farm. Doch das 
erwartete Glück im Irdiſchen wollte 
nicht fommen. Einen harten Kampf 
hatten wir mit Mißernten und De 
preilion zu fämpfen, bis wir 1934 
nad; Winnipeg zogen. In der Nähe 
der Stadt hatten wir nun eine Hüh- 
nerfarm. 11 Jahre wohnten wir 
dort und glaubten, hier unjere al- 
ten Tage zu beichliegen. 

Doch der Herr jührte uns einen 
andern Weg. Die falten Winter in 
Manitoba wollten uns gar nicht ge- 
fallen und wir folgten der Einladung 
unjerer Kinder nad der Inſel Van- 
couver, B. C. Das milde Klima und 
die ſchöne Umgebung gefielen uns 
jehr. Wir fonnten uns in Blach Creel 
em jchönes Heim bauen und aud 
einen kleinen Garten anleget. Daß 
toir mit unjern Kindern anf einem 
Hofe wohnten, war für uns eine gro- 
Be Hilfe. Zu unjerm Wohlbefinden 
trug noch der Umjtand bei, daß wir 
nabe bei der Kirche wohnten, die wir 
zu Fuß beſuchen fonnten. 

Unjer Bater ijt viel leidend gewejen. 
In, Sibirien hatte er jid) im Jahre 
1913 das Vein gebrohen. E3 heilte 
jehr Iangjam und noch lange Zeit 
mußte er an Krüden gehen. Immer 
wieder trieb ihn jein Leiden ins Ge- 
bet um Geduld und Ergebung in 
Gottes Willen. Längere Zeit litt er 
an einem böjen Magengeihmwür, das 
im San. 1924 Veranlajfung gab zu 
einem gejährlihen Blutſturz, der 
ihn an den Rand des Grabes brad)- 
te. Doch der Herr gab Gnade, er 
durfte genejen und hat jeit der Zeit 
emen jehr gejunden Magen gehabt. 
In der legten Zeit jtellte ſich bei ihm 
ein Serzleiden ein. Der Arzt fand 
aber nichts Veunruhigendes. Dod) 
flagte er oft über Müdigkeit und 
Atembejchwerden. Am 24. Oftober 
ging er etwas früher zu Vett und gab 
vor, er jei müde. Des Morgens fand 
man ihm mit auf der Bruit gefalte- 
ten Händen und ausgejtredt einge- 
ihlafen, um bier auf Erden nicht 
mehr zu erwadhen. Der herbeigerufe; 
ne Arzt itellte jeit, dab er am Mor- 
gen um halb drei Uhr gejtorben fei. 

Viel Hat er ſich in der legten Zeit 
mit jeinem SHeimgange beſchäftigt. 
Die eriten 3 Verje aus dem Liede 
Geſangbuch Nr. 632 hat er oft 3i- 
tiert: „Herr, meine Lebenshütte ſinkt 
nad) und nach zu Grab; / Gewähre 
mir die Bitte und brich jie ſtille ab. / 
Gib mir ein ruhig Ende; der Augen 
matten Schein, / Und die gefalt'nen 
Hände laß janjt entjeelet jein. / Lab 
meine legten Züge nicht zu gewaltfam 
gehn, / Und gib, daß id) jo liege, wie 
die Entſchlafenen.“ 

Die in dem Liede ausgejprodjene 
Bitte hat ihm der Herr gewährt, 
ganz jtill und unbemerkt ijt er ein» 
geihlafen. Er hat jein Alter gebracht 
auf 72 Jahre, 8 Monate und 22 Ta- 
ge. In der Ehe gelebt 51 Jahre. 
Kinder gezeugt 9 Töchter, von denen 
3 im frühen Kindesalter gejtorben 


Feuer 
Automobile 





Mennonitiſche Rundſchau 


ſind. Ihn überleben ſeine Gattin 
Maria, geb. Bergen, 6 verheiratete 
Töchter, von denen eine nod in Rub- 
land ift. 2 wohnen in Manitoba und 
3 in 2. €., Neta, Abr. Ennjen, woh- 
nen bei Grifwold, Man.; Anna 
Jak. Ennjen, bei Routledge, Man.; 
Zina, Maria u. Elijabeth bei Blad 
Ereef, Ban. Isl. B.E., und 5 Schwie. 
gerjöhne. Der Schwiegerjohn in Ruß- 
land it Anno 1932 in der Verban- 
nung geitorben. Bon den 23 Enteln 
jind dem Großvater 6 im Tode bor- 
angegangen. Er ijt Urgroßvater über 
3 Kinder geworden. 

Am 4. November beitatteten wir 
den lieben Vater zur legten Ruhe. 
Zum Begräbnis waren aud) die bei- 
den Töchter aus Manitoba gefommen. 
Eine große Schar Freunde und Be- 
kannte füllten die Kirche.. Der Pre- 
diger der Nachbargemeinde Johann 
Görz machte die Einleitung mit dem 
Liede: „Laß mich. gehen, daB ich Je⸗ 
ſum möge ſehen“. Er legte ſeiner 
Anſprache Mark: 13, 33—37 zu 
Grunde. — Pred. Nie! Friejen jang 
ein Solo und ſprach dann über 2. Kor. 
5, 1—10. Er betonte ganz bejonders 
die Sterbensfreudigkeit der Kinder 
Gottes. — Auf dem Friedhofe iprad) 
der alte Pred. Born nod; etliche Wor- 
te des Troſtes und betete, 

Wir trauern um den Gatten und 
Vater nicht als jolde, die feine Hoff- 
nung haben; wiſſen wir doc, daß er 
jeßt den ſchaut, den er geliebt hat, 
ohne ihn zu jehen. 

Wir danfen allen lieben Freunden 
für ihr Hilfe und herzliche Teinahme. 

Die trauernde Gattin, 

Maria Warfentin, 
Kinder und Großkinder. 





Brief aus Deutſchland. 


Es verurjadhte mir unbeſchreiblich 
große Freude, als mir diejer Tage 
ein Eremplar Ihrer Zeitung dom 
September 1950 in die Hände fiel! 

Sie werden ſich garnicht voritellen 
fönnen, wie mir zu Mute war, hier 
unmittelbar am Eijernen Vorhang, 
200 Meter von der Grenze zwiichen 
Sit und Weit, zwiiden Licht und 
Dunkel, am Rande der Grenze ziwi- 
ſchen Freiheit und Knechtſchaft, zum 
erjtenmal Ihre Zeitung lejen zu 
dürfen. = 

Glauben Sie mir, es war dies die 
erjte wirklich glüdlide Stunde hier 
an diejer. Grenze, wo id), wenn id) 
aus dem Fenſter ſchaue Land der 
Ungewißheit blide, die. ich“ jeit meiner 
Trennung bon meinen Lieben, von 
meinen Glaubensbrüdern und -jchrwe- 
itern erlebte, 

Vergebens habe ic) bis jegt mein: 
Angehörige, meine Landsleute ge 
jucht, aber jegt habe ic) wieder Mut 
befommen. Keine Ahnung hatte ich, 
dab unjere Leute zum großen Zeil 
nad) Ueberjee ausgewandert jind. 
Lollfommen abgejcloifen war id) 
hier don meinen Glaubensbrü- 
dern. Jetzt aber weiß; id), wo id} hin- 
gehöre. Meine Heimat war einjt die 
Altmennoniten Gemeinidaft der Mo- 
fotichna, Kreis Halbitadt in den Süd- 
Ufraine. In Liebenau erblidte ic das 
Licht der Welt. In Liebenau verlebte 
id meine frühejte Jugend und dort 
liegen aud; meine lieben Eltern be- 
graben. Aber wo iſt dieje Zeit? Was 
mußte ich nicht alles erleben, um in 
die Freiheit, wenn aud) nur 200 m. 
über die Grenze, zu gelangen? 

Mit faum 17 Jahren habe id) mei- 
ne Heimat verlaſſen und heute bin 
ih 26, und Vater von zwei lieben 
Kindern. — 3a, das iſt auch das 
einzige, was mir heute noch Freude 
bringt, meine Familie. Schwer, jehr 
ichwer iſt e8, aus einem Nichts ein 
menjhenmwürdiges Dajein zu friſten. 
den lieben Kleinen das zu geben, was 
fie unbedingt brauchen, aber ich lebe 
in Freiheit und die iſt mir über alles 
wert. Nur der, der unterm boljche- 
wiſtſchen och gelebt hat, weiß die 
Freiheit wirklich zu ſchätzen. Aber 
jo Gott will, wird er mir auch aus 
meiner materiellen Notlage heljen 
und aud) ic) werde dann meinen Kin- 
dern jattzueifen geben fönnen, und al. 
les das, mas eine Kindheit jchön 
macht. 

Immer wieder leſe ich in Ihrer 
Zeitung bekannte Namen und Orts- 
namen. Und eine traurige Sehnſucht 
überfällt einem, wenn man an ver⸗ 
gangene Zeiten denkt. Was haben 
unjere Eltern und Geſchwiſter nicht 
alles durchmachen müſſen! Und heu- 
te? Viele ſchmachten aud heute noch 
in Sibirien in Verbannung. Ein Teil 
it mit Gottes Hilfe gerettet worden. 
Und die gerettet worden jind werden, 
fo glaube ih, unjere Glaubensbrüder 
und Landsleute nie vergefien. Ich 
weiß, jo lange wir Ieben auf diejer 
Erde, werden wir bejtrebt jein, ein- 
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ander zu helfen. So weiß ic) es von 
meinen Eltern, aus meiner Kind- 
beit und jo wird es auch bleiben. 
Und einjt wird aud) unfer aller Sehn- 
judt in Erfüllung gehen, einmal 
wieder alle zufammen zu jein. Und 
jollte dieſes Glüd uns auf diejer 
Welt nicht mehr beichieden fein, fo 
dört oben. > 

Liebe „Menn. Rundihau“, id) bin 
jo bemegt dadurd), daß id; weiß, dat 
es nod eine Gemeinſchaft unjeres 
Glaubens gibt, daß ich mic, hierzu 
garnicht wei wie ich mic; ausdrüden 
jol. Aber woher jollte ich diejes 
wiſſen? Natürlid) wußte ich, daß bie- 
le meiner Zandsleute nad) Weberjee 
in den 20.ger Jahren ausgewandert 
find, aber mehr auch nit. Aber um 
jo größer ijt die Freude über dieje 
Beititellung, wo ich jegt weiß, daß 
dieje Leute uns nicht vergeſſen haben. 
Und ich hoffe mit Ihrer Hilfe recht 
bald mit jolden Leuten Verbindung 
aufnehmen zu fönnen. 

Nun habe ich eine Bitte an Sie. 
Bitte veröffentlichen Sie dod meinen 
Namen und Anſchrift in Ihrer Zei- 
tung mit dem Vermerk, daß ic Be— 
fannte und Verwandte ſuche. Ich jur 
de noch 6 Schweitern, die zulet bei 
Sohenjalza im Warthegau wohnten, 
von deren Verbleib ic) bis heute nod) 
nichts weiß, bis auf einen einzigen 
Bruder, der im Frühling diejes Jah— 
res aus rufliiher Gefangenſchaft hier 
eintraf. 

Alerander Reimer, geb, am 12. 
3. 1924. Set wohnhaft in: (206) 
Difleben Siedlung - Sid 56, Kreis 
Selmjtedt, Land Niederjahien, Bri- 
tifche Zone, Deutihland. — Früher 
Wohnhaft in Liebenau, Kreis Halb- 
itadt, Molotichna, Ukraine, Rußl. — 
Mein Bruder heißt Eduard Reimer, 
geb. 6. 2. 1923. Wir juchen beide 
Verwandte, 

Tann nod) eine Bitte, wenn Sie 
dort eine Organijation haben, die in 
der Rage ijt Notleidenden zu helfen, 
jo bitten Sie dod; bitte für ung um 
etwas Unterjtüßung. Ich würde von 
ganzem Herzen danfen. Die Not it 
groß. 

Wünſche Ihnen und Ihren Leſern 
von ganzem Herzen ein recht frohes 
Weihnachtsfeſt und ein glückli 
Neues Jahr! — Herzliche Grüße, 

Ihr Mlerander Reimer. 








Alte Adrefie: Bor 463, Lacombe, 
Alberta. 

Neue: RR. 1, Lacombe, Alberta, 
D. Peters. 


Alte Adreffe: R.R.1, Jordan Station, 
Ontario. 

Nene: 18 Louiſa Str., St. Cathari 
nes, Ont., A. ®. Janzen. 


Alte Adreſſe: Whitewater, Man. 


Neue: Eryital City, Manitoba, 
- Henry M. Dörkfen. 




















Farmer und 
Geichäftslente: _ 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
‚Auto Financing & Mortgages 

7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B,C. 

— Phone 3616 — 





N.-Kildonan — Neues 4 Zimmer 
ausgebaute Küche, fliegendes 
zimmer und 1 Wohnzimmer . 

N.-Kildonan — 6 Zimmer Haus, Hall 


Hau 





JOHN H. 


310 Power Bldg. Off. 929 849; 









Bänfer zu verkaufen: 





fließendes Wajfer, alles in guter Ordnung, mit Heiner alas 85,200 
Vermittle aud Feuer: und Auto-Berfiherungen. 
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Wieder zu haben 


Deutsche‘ Records” 


vom Hillsboro M.B. Male Chorus 


10 „ind records“ 
© Die Zeit ift kurz 
Gotted Bolt darf nie ermüben $1.50 
© Reiner su ınben 
Kein Sott, id Bin enticie- 


wenn ana a co 
12 „ind records” . 
© Ach mein Herr Jeſus 
Ein Gefpräch mit bem Herrn $1.65 
© Wenn ich am Ufer bes Jor- 
dans fteh 
Faf meine Hand .. -- .. $1.65 
aber $6.00 per Set 


REDEKOP ELECTRIC Co. 


— Phone 36 903 — 
966 PORTAGE AVE. WINNIPEG 





Mennonitijche 


Märtyrer 
von A. A. Töws 


Gebunden, portofrei 33.75 
Broſchiert, 3.25 
Guter Einband. Schwarzer Dedel 
mit Goldtitel. Fajt 400 Seiten auf 
gutem Papier und mit vielen Bil- 
dern. Es ijt eine einzigartige Samm- 
lung von Tatſachenberichten; ergrei- 
fend umd rührend; ein „Märiyrer- 
fpiegel“ der Neuzeit. \ 
De die Auflage nicht groß ifl, ra- 
ten wir, das wertvolle Bud; jegt zu 
erwerben, und auch alle Gemeinde- 
und Schulbibliothefen damit zu ver- 
forgen. 
— Biederverfäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 
THB CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
und beim Verfaſſer 
Rev.. A, A. Töws, Marfhall Rd., 
R.R. 1, Abbotsford, B. C. 











“NMennonite 
Community 


Cookbook” 


Ein befonders pafjendes und hübſches 
Geſchenk zu Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten umd bei allen andern Gele- 
genheiten. 

1400 der appetitliditen Rezepte 
aus alten mennonitifhen Kochbüchern 
und von mennonitiihen Hausfrauen 
in den 1.2.9. und Kanada gefammelt 
und in einfacher, Harer Weiſe darge⸗ 
boten in englifher Sprache von 
Mary Emma Shomalter 
auf 494 Ceiten mit 8 farbigen und 
vielen anderen Jluftrationen in einem 
ſchön eingebundenen Bud, - 34.50 


Mit Finger-Xndeg 5.50 
(Segiges Lieferung in ſchöner 
Weihnachtsaufmachung) 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 





mn. — 
MEEEEICHURSERERRENZEINN 927 726 
Ale Antomiobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 








„Qajement“, „Furnace“, modern 
A 2 . 


halb 
3,9 chlaf⸗ 





34,800 








'ajement“, jchöne große Küche, 


UNRUH 


Res. 504 620 Winnipeg, Man. 














157-159 Rupert Ave., 








Achtung! 


84 ẽ 

Jäger, Farmer, Trapper! 
Die American Hide and Fur Co., Winnipeg, Man., braucht taufende : 
Rehhäute. Sie find bis zu $2.75 wert. Werfen Sie diejelben alfo 
nicht weg, jondern ſchicken fie an uns und erhalten Sie „caſh“ dafür. 
Pferdeſchwanz wird ſehr verlangt, Preis ijt bis zu 81.40 das Pfund. 

Rinder und Pferdehäute nehmen wir gegen gute Zahlung. 


„Weajels, Squirrels and Wild Mink“ erfreuen jid, großer Nachfrage 
und haben gute Preiſe. — Liefern Sie in vollem Vertrauen an: 


AMERICAN HIDE & FÜR 60, 


| 





Winnipeg, Man. 








Independent Credit Jewellers 


Sohn 9. Epp, Eigentümer. 
Winnipeg, Man. 


493 Notre Dame Ave. 


Ban] 


— Phone 29 900 — 





Nachrichten... 


(Sortjegung bon Seite 5—4) 
Tſchechoſlowakei. — Die —* 


wafei war niemals beſſer dran, als 
zu der Zeit, als jie einen Teil der 
Donaumonardjie bildete, fagte Jan 
Majaryk im Geſpräch mit Duff Coo- 
per in 1946. 
Nufland. — Ein Kaufafier, der als 
Sergeant der Roten Armee in der 
ruffiihen Bone ftationiert war und 
fürzlid; nad) dem Weiten flüchtete, 
berichtet von feinem legten Urlaub, 
den er zu Beginn des Jahres in der 
Heimat berlebte, daß es einem Keil 
der Tſchetſchenen und Sngujhen- 
ftämme gelungen ſei, ſich der Der: 
ſchleppung nad) Sibirien durch Flucht 
zu entziehen.-Won ihren Schlupfwin- 
Teln im Bergland aus fegen jie den 
Kleinkrieg gegen die boiſchewiſtiſchen 
Rolizeieinheiten fort. Die Tihetihe- 
nen und Inguſchen, zwei Feine Stäm. 
me der nordfaufafiichen Bevölkerung, 
die fäljhlih mit Namen eines ihrer 
vielen Stämme als „Tſcherkeſſen“ 
bezeichnet werden — waren nad; dem 
zweiten Weltkrieg dem allgemeinen 
Schidjal der Ausjiedlung der Rand- 
völfer ausgeliefert und unter dem 
Vorwand der Bufammenarbeit mit 
den Deutihen nad) Sibirien ver- 
ichleppt worden. Sie hatten ſich feit 
dem Berluft ihrer Autonomie in der 
„Nordfaufafiihen Republik“ durch 
den Einmarſch der Roten Armee ih- 
ren Freiheits. und Widerftandsgeiit 
bewahrt und immer einen unliebja- 
men Unruheherd gebildet. 

England. — Donnerstag, den 14. 
Dezember, war der 55. Geburtstag 
König &eorg VI. v. Großbritannien. 


® 
Oſtdeutſchland. — Die Parteien und 
Maffenorganijationen der Somjet- 
zone haben die „Deutihen in Stadt 
und Land“ aufgerufen, den Monat 
Dezember zu einer „gewaltigen Ma- 


Su verkaufen 


„Pontiac“ — „Late 1947 Sedan“ 
Iſt nur dom Eigentümer ſchonend be⸗ 


nugt worden und deshalb jehr gut er⸗ 
halten. Zwei Reifen fajt neu. 
J. VOTH 


Springstein, Manitoba 
Phone Starbuck 13-3 





18 Acres Farm 
zu verfaufen. 
Das Land ift hoch gelegen und die Ge- 
bäude find gut. 7 nbaus 28’x40' 
mit Voll-„Bafement“ und „Furnace“. 
Stall mit 12 eifernen „Standjions“, 
Waſſerbeden, Bementfuhboden. üh⸗ 
nerftall 20'x40'; Garage u. Ruche haus 
Preis $10,000.—, oder nach Ueber- 
einfunft, Kann aud mit Bie zuſam ⸗ 
men gelauft werden. 
JOHN BAERGEN“ 
633 Unsworth Rd. RRI, Sardis, B.C. 


























Beitellzettel. 


Ich beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
(dufammen 33.00) 


Adreſſe: 





Bank Draft“, Monen 
“ ein, nr ana, Bittel 


Order”, „ 


nifejtation der deutich - ſowjetiſchen 
Freundſchaft“ -zu mahen. Da die 
Exiſtenz der deutihen Nation durd) 
die Sriegsvorbereitungen der Weit- 
mädte „ernjthaft bedroht“ jei, werde 
der Monat Dezember zu einem „leuch ⸗ 
tenden Bekenntnis“ für die Freund- 
idaft mit dem unbejiegbaren Ber- 
bündeten, der Sowjetunion, werden. 

Die oſtdeutſche Regierung hat an 
den Kanzler Adenauer neue Vorſchlä- 
ge gerichtet, die den Anſchein erwecken 
jolfen, als wäre e8 bei einigem guten 
Willen möglid, die deutſche Einheit 
au verwirklichen und damit dag Reid) 
der europäiſchen Mitte aus einer Rei. 
bungs · und Zerreibungszone zu einem 
neutralen Niemand3land zu machen. 

Gleichzeitig wird in der Oſtzone 
die proteftantiiche Kirche unter Hod)- 
drud gejegt. Ihr Oberhaupt Biſchof 
Dibelius wird als „Kriegsheger“ an- 
gegriffen, weil er den Rajtoren den 
Rüden ftärkt, die fh weigern, der 
fogenannten „Nationalen Einheits- 
front“ beigutretan. 

Die gefährlich diefer Drud und 
dieje Verführung ijt, ergibt ſich aus 
der Haltung Dr. Martin Niemölers, 
der auf der Suche nad) einer Löſung 
aus der Wirrnis der Zeit ſich dom 
Weſten abkehrt und im Büherhemd 
nad) dem öſtlichen Canoffa wandert, 
in der Hoffnung, durd) das Opfer der 
Freiheit den Gefahren der Entziwei- 
ung zu entgehen. 

Der Gegenjag gegen den Zatholi- 
ihen Demokraten Adenauer ſpielt 
dabei Feine geringe Role. Der „Neue 
Luther”, wie Niemöller zu der Zeit 
genannt wurde, da feine Kanzel in 
Dahlem eine Kommandobrüde im 
Kampf gegen geifttötenden, freiheits- 
mordenden Gewiſſenszwang war, be» 
gegnet ji) darin mit dem Sogialiften- 
führer Kurt Schumader. 

— Die angefündigte Umwandlung 
der Sotvjetzonen-Eifenbahn in einen 
fogenannten volfseigenen Betrieb 
joll vom 1. Sanuar 1951 an wirffam 
werden. a 
Weſt-Deutſchland. — Die Bundes- 
republik mußte Bisher über 21 Mil- 
liarden DM Bejagungsunfojten auf- 
bringen. Dazu fommen noch 1,4 
Milliarden DM für Weitberlin. 

— Die wejtaliierten Vertreter in 
Deutihland haben ihren Regierungen 
Informationen erteilt, wonad feine 
Hoffnung darauf beiteht, daß die 
Deutſchen jih an der Verteidigung 
des Weſtens beteiligen, wenn man 
von der Grundlage der bisher be- 
fanntgewordenen Gedanken ausgehe. 

Ale Parteien Weſtdeutſchlands 
itehen dem Plan feindlich gegenüber, 
deutihe Kampfeinheiten unter die 
Divijionen anderer weſteuropäiſcher 
Nationen zu verteilen. 


— Die britiihe PDijarmament- 


Group iſt gegenwärtig damit befchäf-« 


tigt, Europa8 modernjte Stahlwerk- 
halle unter Einſatz neuzeitlicher bri- 
tiſcher Maſchinen zu zeritören. Die 
Halle gehört zum Komplex der Reichs. 


nn 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 


(Abonnement laut Geſer zahlbar im voraus.) 


(42.50) — 
(80.70) | 8 5 
Beigelegt ſind: 8........... 
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werke im Salzgitter-@ebiet und wiegt 
rund 35,000 Tonnen. Die gejamte 
Stahltapazität der Reichswerke iſt 
bereit3 demontiert worden, ebenjo 
die Walter! ji Von diejem 
deutſchen Hüttenwetk find nur noch 
drei Hochöfen übrig geblieben, von 
denen zwei arbeiten dürfen. Auch 
die Krupp-Rennanlage, die in der 
Nähe der Reichswerke zur Aufberei- 
tung „armer“ deutſcher Eifenerze 
aufgerichtet worden war, ift ſchon fait 
völlig abgefaut. Weitere Demonta- 
gen wurden in den legten Wochen 
noch in Dortmund durchgeführt. Dort 
wurden 3.8. eine Schmiedeprefje von 
1500 Tonnen und zwei Schmiede 
preffen bon 2000 Tonnen demontiert 
und in Stüde zerſchnitten. Zwei die- 
jer Preifen waren modern, denn fie 
ſtammen aus den Sahren 1943 und 
1944. Sie müſſen demnächſt wieder 
neu beihafft werden. Zur Neube- 
ſchaffung werden etiva 2,5 bis 3 Mil. 
Iionen D-Mart aus Marihallplan- 
Mittels benötigt, während der Er- 
lös aus dem nah Großbritannien 
verjandten Schrott nur 120,000 DM 
beträgt. In Dortmund wird ferner 
eine 10,000.Tonnen-Breife demon- 
tiert, die dringend für die für die An. 
fertigung hochwertiger Majdinen- 
teile, wie 3.8. Turbinenwellen, er- 
forderlich iſt. 
... 

Koren. — In dem koreaniſchen Krieg 
ſcheint die militärijhe Entſcheidung 
gefallen zu jein. Die Vereinten Na- 
tionen haben bier feine Streitmacht 
an der Front in Ausſicht, die ſtark 
genug zu fein jheint, um’ den Sieg 
gegen eine rote chineſiſche Armee zu 
erringen, die offiziell auf über eine 
Million Mann geihägt wird. 

Des Ziel der Vereinten Nationen 
war, die Nordforeaner, welche am 25. 
Juni den Angriff gegen Südkorea 
begonnen hatten, zu vernichten oder 
über die Grenze zu treiben und ein 
freies, unabhängiges, geeinigtes Ko- 
rea zu errichten. Die Nordkoreaner 
wurden zurüdgemorfen,. aber nad) 
der Intervention Rotdjinas ſieht das 
Endziel der Vereinten Nationen wie 
eine verlorene Sache aus. 

Es bleibt die Möglichkeit, daß von 
den Vereinten Nationen oder den 
großen Mächten eine Formel für die 
Beendigung de3 Kampfes gefunden 
werden mag, aber an der Front gibt 
man ſich darüber feinem Optimismus 
bin. Die Tatſache bleibt beitehen, 
daß die erite Armee der Vereinten 
Nationen, die jemals in einen Krieg 
eingetreten ijt, entjheidend von der 
Armee einer einzigen Riefennation 
geihlagen wurde, deren Regime au- 
Berhalb der ON jteht. 

Die Abjicht der Chinefen ijt, die 
US-Armee aus Korea zu bertrei- 
ben, und die Chinejen ſcheinen in der 
Rage zu fein, e3 zu tun. 

Die überlegene Feuerkraft der Hlei- 
nen Streitmacht der V.N. — Auft- 
waffe, Tanks und Artillerie — wird 
durch die zahlenmäßige Ueberlegen- 
heit de3 Feindes von 5:1 mehr als 
ausgeglichen, 

In dieſem gebirgigen Gebiet fälkt 
der Sieg dem zu, der die meijten 
Soldaten mit Waffen in der Hand 
in den Kampf werfen kann. Es iſt 
ein Krieg, der in der Hauptſache duch 
Kleinwaffen, Maſchinengewehre und 
Mörjer, entihieden werden mag — 
d.h. durch Waffen, die die Soldaten 
jelbjt tragen können. 

Die Vereinten Nationen haben fei- 
ne Andeutung gemacht, daß fie hun · 
derttauſende von Infanteriſten nach 
Korea ſchicken wollen, die die beran- 
rollende rote Flut der chineſiſchen Ve⸗ 
teranen aufhalten fönnten, 

General 3. Lawton Collins, der 
Stabschef der amerikaniſchen Armee, 
hat erklärt, er jehe nicht, wie die mäd)- 
tigjte Waffe im Arfenal der Demo- 
fratie, die Atombombe, in Korea 
wirkjam verwendet werden fönnte, 

Wenn eine Armee eine Schlaht 
oder einen Krieg verliert, muß fie 
entweder zurücfallen oder im Kampf 
untergehen. Die Amerikaner, Bri- 
ten, Türfen,. Filipinos und die paar 
andern fremden Truppen in Korea 
denfen nit an Napitulation, und 
es ift ebenfo unwahrſcheinlich da fie 
den Befehl erhalten werden, zu fümp- 
fen und zu fallen. Alle Truppen find 
für die Wohlfahrt des eigenen Landes 
zu wichtig, und das gilt ganz befon- 
ders für die Amerikaner, die meit- 
aus den größten Teil der P.R.-Streit. 
macht bilden. 

Die ſechs Dibifionen der Armee 
umd die Marine-Divifion, welche die 
US. nad; Korea geſchickt haben, ma- 
Gen faft die Hälfte aller ganz aus. 
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gebildeten Kampftruppen der U.S. 
aus. Sie müffen erhalten bleiben, 
um den Kern der Bürgerarmee zu 
bilden, die zu Hauſe langjam auf- 
gebaut wird. ‚ 

Wie e8 heute ausfieht, ſcheint es 
in ganz Korea feine Stellung zu ge- 
ben, die die Ehinejen nicht jtürmen 
önnten. 

Logiſch würde das bedeuten, das 
ganz Korea geräumt twird, aber es 
gibt nur einen Safen eriter Klafſe 
im ganzen Land, Puſan an der Süd · 
oftipige. Andere Häfen, wie 5.2. 
Inchon, fönnten aud; benußt werden, 
aber die Flut erreicht dort eine Höhe 
von 30 Fuß. 

Das bedeutet wahrſcheinlich, daß 
Seoul nicht Bis zum Aeußerſten ver- 
teidigt werden wird, weil die Trup- 
pen bielleicht geopfert werden müß- 
ten, ehe jie auf Schiffen entkommen 
fönnen. 

Wie es den Anſchein hat, dürfte 
es in Korea zu feinen weiteren gro- 
ben Schlachten fommen, es fei denn 
dab die Truppen der Alliierten jo 
langjam "zurüdfallen, daß ihnen der 
Feind, in den Rüden fallen Tann. Die 
große militäriſche Aufgabe, die nod) 
zu löſen ift, fo viele-Soldaten und jo 
viel Material als nur" möglich zu 
retten. Der einzige Hafen, mo es 
geihehen kann, iit Bujan. 

Die Alliierten jheinen feine an- 
dere Wahl zu haben, als Schritt für 
Schritt auf die alte Stellung zurüd- 
aufallen, wo fie im September den 
Feind zurüdgeworfen und den Bor- 
marjd) nad) Norden angetreten haben. 

Es ſcheint, daß die meiften Solda- 
ten und die meijten Geſchütze und 
Tanks ſicher abtranjportiert werden 
fönnen, aber große Vorräte werden 


"wahriheinlid in Slammen aufgehen. 


Die Medanifierung der Alliierten 
it ein Eicherheitsfaftor. Sie fönnen 
dann und mann jtandhalten, dem 
Feind einen Schlag verjegen und 
dann ſchnell wieder abrollen, aber 
das jcheint aud; das einzige zu fein, 
was fie nod) tun fönnen. 

Was wird aus der jüdforeaniichen 
Armee werden? Wird jie die Nad;- 
but für die Allierten auf dem Rüd- 
zug bilden? Wird jie zufammenbre- 
hen und ſich den Roten ergeben, oder 
wird jie die Chance erhalten, nad) 
Sapan zu fommen und dort eine 
Erilarmee zu bilden? 

Man meint, daß die „Polizeiaf- 
tion” der V.N. am 1. Januar fait 
beendigt jein wird. 

Kritiker, die plöglic, den Abgrund 
fich öffnen fahen, haben behauptet, 
MacArthur fei in eine Falle gerannt, 
weil fein Rachrichtendienſt verjagt 
habe. In Wirklichkeit war die mafli- 
be Anjammlung dinefiidher Streit 
fräfte am NYaluftrom feit vielen Wo- 





165 Smith St. 


884 Sargent Ave. 






— PHONE 36903 — 


Sröhlichen Weihnachten 
und ein 


Glüskliches Neues Jahr 


wünſcht allen Kunden und Freunden 


TEARDROP AUTO & BODY WORKS 
Eigentümer B. Wiens. 
— Phone 927726 — 


Allen unfern lieben Runden 


Sröhliche Weihnachten 
g und ein 

Gejeanetes Heues Jahr 
wũnſcht 

SARGENT JEWELLERS 


J. B. Koſlowſty, Eigentümer 
— Phone 33170 — 


WINNIPEG 


den immer wieder berichtet worden. 
Was umberedienbar war und blieb, 
war die Frage, weldien Gebrauch die 
Drahtzieher von dieſen Hundertau- 
fenden zu machen gedächten. 

Rot-Ehina entwidelt eine jo fa- 
natiihe und anmaßend kriegeriſche 
Piyhologie, dag man annehmen müj- 
je, Mao Te träume wie Dihingis- 
than und Tamerlan von Eroberun- 
gen, die vom Ganges big zum Dnje- 
iter reichen. Es mag wohl fein, daf 
die Meifter des Kreml eines Tages 
vor den Geijtern zittern werben, die 
lie riefen. 

Der oft wiederholte Wetglei; mit 
der Rettungsaktion von Dünkirchen 
im Sommer 1950 trifft nur bedingt 
zu. Damals beitand auf der verbün- 
deten Seite feine Ueberlegenheit in 
der Luft, und damit war aud der 
Ginjag der Flotte äußerft risfant. 
Diesmal’ erfolgt die Ewakuierung 
der Verwundeten auf dem Luftwege 
Kriegsſchiffe des Britiihen „Com- 
monmwealt5“ patroulieren an der 
Weſtküſte, und amerikaniſche Fiotten. 
einheiten beſchirmen die Kämpfer ent. 
lang der Dftfront. Andere Einhei- 
ten der Flotte bewachen die Strafe 
von Formoſa. 

Inzwijchen ‚geht der Kampf um 
die Vereinten Natinen weiter. Die 
Vollverſammlung hat die Refolution 
wieder aufgenommen, die Maliks 
Veto in den Papierkorb des Sicjer- 
heitsrates beförderte. Darin werden 
die Chinejen aufgefordert, ihre In · 
tervention einzuſtellen. 

Andre; Vifhinſti verriet ſofort, 
daß die Aufforderung ein Schlag ins 
Waſſer ſein werde. Es madte ihm * 
ſichtbares Vergnügen, die verzweifel · 
ten Bemühungen um eine diplomati- 
ihe Löjung mit Hohn und Spott bei- 
jeite zuſchieben. 
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